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Friſch marſchieren. 
Die deutſche Republik, die nun ins zweite Lebensjahr ein⸗ 

getreten iſt, hat ihre Wurzel ins Erdreich geſenkt, und ſoweit 
in dieſen Zeiten überhaupt etwas ſicher iſt, zweifelt niemand 
mehr an ihrem Fortbeſtand. Richts iſt weniger wahrſchein⸗ 
lich als die Wiederkehr der Monarchie, der Staatsform, 
unter der das deutſche Volk von den älteſten Zeit her gelebt 
hat. Zugleich mit zweiundzwanzig Thronen verſchwanden 
auch alle politiſchen Privilogien der beſitzenden Klaſſen. 
Herrenhäuſer, rückſtändige Wahlſyſteme -in Reich. Staaten 
und Gemeinden. Deutſchland mit ſeiner tauſendjährigen 
monarchiſchen Geſchichte wurde am 9. November eine demo⸗ 
kratiſche Republik. 

Vielleicht ſind wir von dieſem gewaltigen geſchichtlichen 
Ereignis zeitlich noch nicht 250 genug entfernt, um ſeine 
ganze Bedeutung begreifen zu onnen. Von zwei Seiten hber 
wird dieſe Bedeutung verdemkelt. Von der einen wird im⸗ 
mer darauf hingewieſen, daß dieſe Republik — angeblich 
durch ihre Schild — mit einem furchtbaren Frieden be⸗ 
laſtet iſt, von oer andern wird den Arbeitermaſſen immer 
wieder in ſchmerzlichſter Weiſe zum Bemußtſein gebracht, 
daß die demokratiſche Republik noch nicht di e ilt. 
die ſie erſtreben, und es wird dem W eren 
Teil der Arbeiterbemegung der Vorwu macht, er habe 
die Gelegenheit, in Deutſchland den „ſozialiftiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat“ zu verwirklichen, verſäumt. 

Es iſt wahr, daß die deutſche Republik mit einem furcht⸗ 
baren Frieden belaſtet iſt, es iſt aber nicht wahr, daß 
daran im mindeſten Schuld trägt. Die Republik hat das 
bankerotte Erbe der Monarchie übernehmen müſſen, und die 
nationaliſtiſche Behauptung, der an der Niederlage ſchul⸗ 
digen Monarchie wäre es möglich geweſen, einen beſſeren 
Frieden zu ſchließen, hängt völlig in der Luft. Viel mehr 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß das Feſthalten an der 
Monarchie über den 9. November hinaus das deutſer Volk 
noch viel tiefer in die Vernichtung hineingeſtoßen hätte, daß 
es dann nicht einmal möglich geweſen wäre, die Einheit des 
Reiches zu erhalten, die eben durch die Revolution als koſt⸗ 
bares Gut in die Zukunft hinübergerettet worden iſt. 

Zur zweiten Anklage: Es iſt wahr, da 
Republik Deutſchland noch nicht die ſo 
iit, die das Endziel der werktä 
iſt aber nicht wahr, ſondern 
Maſſen berechnete agitatoriſche Erfindung, daß er irgend⸗ 
einer Macht möglich geweſen wäre, aus den Trümmern des 
alten monarchiſtiſchen Deutſchlands in einen „ſozialiſtiichen 
Zukunftsſtaat“ hinüberzuſpringen. Für einen ſolchen Sprung 
fehlten olle Vorausſetzungen: die Freiheit nach auken, denn 
Deutſchland wurde in dem gleichen Augenblick 
taliſtiſch organiſierten Staaten des Weſtens 
die Freiheit nach innen, denn weder war die wir 

      

    

  

  

  

  

   

        

   
   Entwicklung für einen plöhlichen allgemeinen Uebergang 

zum Sozialismus reif, noch war die für einen ſolchen Ueber⸗ 
gang notwendige Ueberzeugung in der Mehrheit der Be⸗ 
völkerung vorhanden. Aus einem verelendeten Lund, das 
in ſr⸗ 2 Feſſeln liegt und deſſen Bevölkerung in ihrer 

die Bedeutung des Soriglismus noch nicht erkannt 
bat, kamm keine Zauberkraft der Welt mit einem Schlage 
ein gelobtes Land machen, in dem Milch und Honig fließt. 

Es iſt das geſchichtliche Verdienit der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie, daß ſie geſtüzt auf die politiſch geſchutten und 
klarblickenden Maſſen ihrer Anhängerſchaft, aus der unge⸗ 
beuren geſchichtlichen Bewegung das herausgeholt hat, was 
zur Verwirklichung reif war. Daß damit lekte enoch 
Bicht erreicht ſind. daß vielmehr für diete noch hart und aus⸗ 
dauernd gekämpft und gearbeitet werden muß, iſt niemandem 
klarer als ihr jelbſt. 

Indem ſich das deutſche Volk die Freiheit im Innern er⸗ 
mungen bat., hat es ſich auich das Recht erkämpft, unter den 
Sölkern der Welt frei und gleichberechtigt zu ſein. Dieles 
Recht wird ihm durch den Gewaltfrieden von Verſailles vor⸗ 
enthalten. Es muß ſich zur allgemeinen Anerkennung durch⸗ 
ringen, das iſt aber ein Werk, das nicht in zwölf Monaten. 
in denen die Leidenſchaften eines vierjährigen Weltkrieges 
noch nachzittern, vollbracht werden kann. 

Das deutſche Volk braucht ferner unier ſemer 
igen Staatsform ſich nur in ſeiner Mehrheit zu 
hen Grundauffaſſungen zu bekennen, um alle jene ſo⸗ 

len Reformen in der Rich Soziali verwirk⸗ 
ichen zu können, für die irtſchaftliche Entmicklung reif 

iſt. Keine politiſche Gewalt herrſchender Klaſſen kann die 
arbeitenden Maſten an der Erreichung dieſer Ziele hindern. 
— — 

    

       

  

  

     

  

   

     

  

  

      
   

  

  

   

  

  
Zeichne mit 500 Mark bar 

  

Dienslag, den 18. November 1919 
      

Hinderniſſe bietet nur der Stand der politiſchen Ueber⸗ 
zeugung des Volkes und der Höhegrad der wiriſchaftlichen 
Entwicklung. Die erſten ſind im geiſtigen Kampf zu über⸗ 
winden, die zweiten können unter keiner Form der Herr⸗ 
ſchaft willkürlich überſprungen werden, man kann ſie nur 
erforſchen und durch eine klug berechnete Wirtſchaftspolitik 
ſchrittweiſe zu überwinden verſuchen. 

Die deutſche Republik, die aus der tiefſten Not und Ver⸗ 
zweiflung eines Volkes geboren wurde, konnte nicht im erſten 
Jahr ibres Beſtandes ein Reich des Elücks werden. Aber 
ein politiſch reifes Volk wird die unerſchöpflichen Zukunfts⸗ 
möglichkeiten, die in ihr liegen, zu würdigen wiſſen und ſie 
gegen alle Anfeindungen unverbeſſerlicher Lobredner des 
Alten, gegen alle Angriffe eines überſtürzten Fanatismus 
verteidigen. Irre werden an dem einmal beſchrittenen Weg, 
das hieße alle fruchtverſprechenden Keime zerſtören, die aus 
dem zerwühlten. blutgetränkten Boden des Jabres 1918 
nigegangen ſind. An dem. was wir in Leid und Not er⸗ 

rimgen haben, balten wir feſt. Von dem. was wir für die 
Zukunft erſtreben, geben wir nichts auf. Und in dieſcm 
Sinne rufen wir heute und immer wieder: Es lebe die 
deutſche Republik! ‚ 

  

   

  

Awalow⸗Bermondt unterſtellt ſich der 
Ententekommiſſion. 

Die Herrlichkeit des baltiſchen Wallenſteins, Oberſten 
Awalow⸗Vermondt har, nicht lange gedauert. Es war vor⸗ 
auszufes Wenn auch ſche Macht durch die 

übertretenden Truppen verſtärkt wurde, ſo reichte ſie doch 

nicht aus. urn den ſiegreich vordringenden Volſchewiſten und 

den Letien zu widerſtehen. Außerdem üt Uühren ein 
ſehr koftjpieliges Ding. Während ſeine gariftiſchen Kollegen 
Judenitſch, Denikin, Koltſchak reichlich von der Entente unter⸗ 

ſtützt wurden, erregte ſein Vorgehen das beſondere Miß⸗ 

     

    

      

  

   
trauen der Entente, die zu ſeiner Bekämpfung eine beſondere 
Kommiſſion einſetzte. Da Bermondt wohl die Erfololoſigkeit 

ſeiner Wallenſteiniade eingefehen hat, hat er ſich mit ſeinen 
Truppen dem Befehl des deutſchen Generals v. Eberhard, 

der den Abtransport der deutſchen Truppen leitet und der 
Ententekommiſſion unterſtellt. Er begründet ſeinen Schritt 

damit, daß er die militäriſche Lage für unhaltbar angeſehen 

habe, weil die Letten ein Bündnis mit den Volſchewiſten ge⸗ 
ſchloſſen hätten und mit ſtarken Kräften gegen Mitau vor⸗ 

gingen. 

Der Zuſtand der Awalow⸗Bermondtſchen Truppen ift noch 
unüberfichtlich, doch ſcheint unter ihnen eine ſturke Verwir⸗ 

rung zu herrſchen. Die weltruſſiſche Regierung iſt aufgelöſt. 

Berlin, 18. Nov. Wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ hört, iſt 
die Unterſtellung des Oberſten Awalow⸗Bermondt unter Ge⸗ 
neral v. Eberhard unter gleichzeitiger Verſtändigung der 
Verbandskommiſſion, die geſtern program zäßig von Korund 
nach Tilſit zurückgekehrt iſt, erfolgt. Die Ourchführung der 
Uebernahme des Befehls über das Detachement Awalow⸗ 
Bermondt geſchieht ebenfalls im Einvernehmen mit der Ver⸗ 
bandskommiſſion, mit der der deutſche Admiral Hopmann 
derzeit die Verbindung aufrecht erhält. 

Amſterdam, 17. Nopv. Die Morningpoſt“ meldet aus 
Reval, daß die eſtländiſche Negierung Judenitſch mitgeteilt 
habe. daß ſie ihn mit ſeinem Heere nicht auf eſtländiſchem 
Gebiete überwintern laſſen werde. Die Bolſchewiſten rück⸗ 
ten inzwiſchen gegen Reval vor, wo Judenitſch augenblicklich 
ſein Harrptquartier hat. Seine Lage iſt ernſt. 

Das Wahlergebnis in Belgien. 
Die klerikale Kammermehrheit beſeitigt. 

Amfterdam, 17. Nov. „Telegraaf“ meidet au⸗ 
Brüſſel: Die Zufammenſetzung der belgiſchen Kammer wird 
angenſcheinlich fsigepde ſein: 79 bis 80 Katholik⸗u, 65 bis 
57 Sozigaliſten und z7 bis 3s Liberale. Die Astheliken 
haben damit ihre ſtühere Mehrheit verloren. 

Clemençeau als Sieger. 
Paris. 17. Nov. (Havas.) Obwohl die Wahlergebniſſe 

Roch nicht vollſtändig bekannt ſind. zeichnet ſich das Geſamt⸗ 
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L10. Jahrgang     
  

bild bereits deutlich ab. Der Erfolg der Politik Cle⸗ 
menceaus ſteht feſt und ſeine Anhünger gewinnen üver⸗ 
all an Boden, während die Oppoſitionsführer 
radikalen Parteien geſchlagen ſind. 

Deutſch⸗franzöſiſches Abhommen 
Zwiſchen der deutſchen und der franzö ‚ 

iſt ein Abkommen geſchloſſen worden, da⸗ 
verhältniſſe der aus Elſaß⸗Lothringen vertr 
regelt. 

Die Beden 
Freigabe des tſchen Mobil! 

en daran ermeſſen, daß di 

  

   

  

         

      

     

   

  

      

miſſion bat einen arneut 
verkehr fahrenden Schi 
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ner noch auf die D 
hereigebiets in Ausſich 
rhalb in Vorbereitung 
ob es ſich hierbei um mehr 

worden. 

Der Fall Helfferich. 
Von unjierem Borliner Mita 

Herr Helfferich fährt fort, durch den Ska 
Unterſuchungsausſchuß provoziert, die Welt von 
zu machen. Er iſt am Sonnabend vom Unterfuchung 
ſchußh zu 300 Mark Geldſtraie verurteilt worden, 
erklärt hat auf Fragen, die ein beſtimmtesAusſchußmi 
der Unabhängige cordnete Dr. Oskar Cobn ſtel 
antworten zu wollen. Der deutſchnationale V 
Unterſuchungsausichuſſes, Herr Warmutb, hat 
V nie egt. Die Kriſe, die mit dem a⸗ 
teil des Ausſchuſſes und dem Rücktritt ſeines par⸗ 
Vorſitzenden hätte gelöſt ſein können. hat eine ncue Ver 
fung erfahren durch eine taktiſche Ungeſchicktheit 
lich allerdings ſchwer gereizten Abge ten Dr. 
Herrn Helfterich zurief: „Für mich ſi 
dern ein Angeklagter!“ Herr Helf 
zinn ſehr erwünichten Vorwand 
packen und zu gehen. Aufgabe d 
mehr ſein, die Verhandlungen w 
die durch den Zeugenitreik Helff. 
Widerſtand widerſpenſtiger Zeugen zu 

Es iſt ſchon geſagt, daß die Aeußeru 
Zuſammenhang dieſes Verfahrens ei 
Helfferich kann heulr zwar im p⸗ 
ſein, aber nicht in juriſtiſchem. Der A. 
Cohn als Mitglied angehört, hat noch L 
ſondern nur feſtzuſtellen. Der Ausſchr 
Ganzes der Aeußerung Oskar Cohns nicht anſch 
nen, er wird aber nach Abgabe der Erklärung, de 
nichti tue, deſto energiſcher auf der Wahrung f 
ſtehen müſſen, die ihm durch die Verfaſſung 
In der Verfaſſung heißt es (Artikel 34) 
das Recht und auf Antrag von einem Fir 
der die Pflicht hbat, Unte 
Dieſe Ausſchüſſe er zfentlicher V 
weiſe. 

   

   
   

    

     
    

     
   

   

     
    

   

    

   

  

   
   

   

  

     

    

   

  

   

  

     

    

   

      

  

    

  

  

    

  

    
   

      

   

  

Folge zu leiſten; die Akten der Beb 
langen vorzulegen. Auf die Erbebungen d— 
der von ihnen erſuchten Behörden. beißt es d. 
die Vorſchriften der Stratprozeßordnung ſi 
wendung. 
In S 
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Zeuge nun der 
ſollte. ſo w 

Ladung zu 
ſeine zmangs 

'e ſein. 

  

  



  

Der Austchzuß wärde einen mwerzelhlichen Bebler. 
rudezn eine Totfünde an der Verfoſteng begehen, Wenn er 
auch nur die gerinvlte Anwandlung von S Stigte. 
Das Recht. das jedes Amtsgtricht hat, mußt auch der Aus⸗ 
ſchuß der deutſcken Volksverttetung obne vveiteres für Hend 
in Auſpeuch nehmen und auft Rachdrücklichſte ber⸗ 
müten. Für verkrachte Exzellenzen dürfen keine Extra⸗ 
würite Lebraten werden. Gleichheit vor dem Geſeß galt. 
mrnigftens auf dem Papier., ſchon im Kaiſerrelch. ie muß 
erſt rreun, und nicht bleß auf dem Vapler, In ber beuiſchen 

der Mö ſlichteit gerechnet werden. daß 
akttanute Pöbel in die Erelution einzu⸗ 

Ein lolctzer Berirch bat ja ſchon flartgefün ⸗ 
urg am Freitag zum Unterfuchung⸗ausſchuß 

Demonſtranten an dre 
n Entichluſtes bedindert. 
Apielte. erklärte, es werde 
Surß vor dieien Unter⸗ 

*S von idm ausgefrogt werde. 
G hich gerracht wird. 

zu verdindern. In 

  

       

     
      
     

   
    
   
   

   

    

       
   
   

  

   
    

    

   

  

  

  

  

vor dem Unterluchungsausſchuß. 
r? AV Ar        

  

igen mechte, ete Dr. Helfferech: werde dem 
Boeſihenden au 5 verten. Mn Demer⸗ 
Ring knüpſte Gü88 5 
Dr. Cosbn. dem und De. Der Abg. 

Warmuld bieit ea Mär nökis, kgt Die Erkitrung Dr. Halffe⸗ 

norcnf ber Busſchh un 5.4 Mer ſche Pmr Deſhiefefüüns 
Mundlger Betuteing ver⸗ darüber zurückzog. Nach eime 

kündete der Borſitzende els Beſchluß des Ausſchuſfes, den 
Des Seugen Dr. Antrog des Ads⸗ Warmuts. den Winßpruch 

Helfferich wegen des Strafreſchluſſes vom Sonnabend zu 

r.Gahn Abilchhen urd Den Stanisſek. 2. B. Pr. Heſſerch Dr. Cohn abzulebnen und den ekr. a. D. Dr. Helfferi 
wegen wiederbailer Zeugnisverweigerimg wieder Ube 
böchſt uuläſſige Strafe von 800 Mk. zu nehmen. D2 StAum, 

ine Aus⸗ 
   erhäültnis bei dieſem Beßblulle war dasſelbe. 

einandertezung über den Beichluß iſt unzuläſſig, doch hat 
Dr. Kelkierich das Einipmichsrecht. 

Dr. Helßferich: Die Wi-Arnmg des H-⸗ Boot⸗Krleges war 
ſo ftork, das nach einigen Monaten gan deſtimmie Sympᷓ⸗ 

tome ein-r Friedensneiama bei ben Feinden vorhanden 
waren. Dieie Frledenereigung iſt aber durch Dinge zerſtört 

die ich ſetet micht H Will. Die Armahme 
ů erheblich du-c den U⸗Boot · 

in rung gelitten bade. Als beſtes, was 

der il⸗-Maet-Krieg für uns leßten könnte, bobe ich angenom⸗ 

men, daß in Englond Eedanken dafür bervorgerufen wer⸗ 

es einem forteelchten Tonnodceverlutt vicht die Ver⸗ 

ber einen Frieden vorzusleben ſei. auf den ſich 
ne'bürdetes eintasten könnie. 

Heendet. Mor⸗ 

          

     

  

    

   
    

  

men werden. 

  

qasfrage. 
ichen den verſchiedenen ſo⸗ 

Dat den beſernenen Ele⸗ 
Seranlaßſung gegebden, 

nd immer und 
er Erörterungen zu 

rale für Einigung 
v» baben auch, ange⸗ 

Jq. und den nach⸗ 

Zur Einigun 
Kampi, der 

  

      

    

   
       

  

   

      

      

  

   

    

    

    

        

        

   

        

   

              

     

        

    
   

    

Danzig 
ten weiter, 

  

    

pardel an Sle Rerangetreten iſt mit dem Stele der Vereinigung 
deider Karkrien bezw. Schafſung einer Arbeitsgemeinſchaft und 

fus. die hepflogenen Verhändlungen ſtett von uns anihecancen 

Unſers am geſtritzen Toge ſtattgekundene Vertraurnärmünner⸗ 

ſihung hat nach langerer KAusſprache unt keauftragt. nothmalt 

die Hand zur Beteinigung der beiden Parteten und Auſſtellung 

einer geuieinſamen Siſie auszuſtrecken und wil. Berhandlungen 

jahren. ů 
Sollte dortſeilt im zuſtimmenden Sinne geantwortet werden, 

bitten wir um Mitteilung. wann und wo die Verhandlungen 

ſtattfinden können. Wir erwarten die Vorlage eines Aktions⸗ 

programmk, wie auch wir unſererſeits ein Programm vorlegen 

werden. ů 
Mit ſoziariſtiſchem Gruß 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Parkei 

J. A.: Wilh. Krüger. 

Nach ſechs Tagen ging uns aus dem unabhängigen Partei⸗ 

bureau ſolgende Antwort gu: 
An den 

Vorſtand der Eozialdemokratiſchen Partei Danzig. 

Werte Genoffen! 

Wir beſtätigen Ihnen hierdurch den Eingang Ihres werten 

Schreibens vom 6. d. Mts. und teilen Ihnen mit. daß die Ver⸗ 

trauensmänner unſerer Partel einſtimmig bekundeten, daß die 

Sinigung der Arbeiterklaſſe das erſtrebenswerteſte Ziel auch 

unſerer Partei ſri. Als die notwendige Vorausſetzung diefer 

Einigung erachten die Vertrauensmänner das Bekenntnis zu fol⸗ 

genden Grundſätzen und Forderungenn: 

1. Die Einordnung des Räteſyſtems in die Verſaflung. Ent⸗ 

ſcheidende Mitwirkung der Räte bei der Geſetzgebung, Freiſtaats⸗ 

und Gemeindeverwaltungen und in den Betrieben 

2. Völlige Kuflöſung des alten Heeres. Sofortige Auflibſung 

bes durch Freiwilligen⸗Verbände gebildeten Söldnerheeres. 

Eutwoffnung des Bürger- und Bauerntums. Errichtung einer 

Volkswehr aus den Reihen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft. 

Selbſtverwaltung der Volkswehr und Wahl der frührer durch die 

Mannſchaft. Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. 

8. Die Vergefellſchaftlichung der käapitaliſtiſchen Unterneh⸗ 

mungen iſt ſofort zu beginnen. Sie iſt unverzüglich durchzu⸗ 

führen auf dem Gebiete der Energieerzeugung (Waſſer⸗ Gas, 

Kraft. Elektrizität), ſowie anderer hochentwickelter Induſtrien, 

des Bank⸗ und Verſicherungsweſens. Großgrundbeſitz und große 

Zorſten ſind in geſellſchaftliches Eigentum zu überfüliren. Die Geſell⸗ 

ſchaft hat die Aufgabe. die ⸗geſamten wirtſchaftlichen Betriebe 

durch Bereitſtellung aller kechniſchen und wirlſchaftlichen Hilfs⸗ 

mittel. ſowie Förderung der Genoſienſchaft zur höchſten Lei ⸗ 

ſtungsiähigkeit zu bringen In den Städten iſt das private 

Eigentum an Erund und Voden in Gemeindeeigentum zu über⸗ 

fünren und ausreichende Wohnungen ſind von der Gemeinde auf 

eigene Rechnung borzuſtellen. 

4. Wahl der Behörden und Richter durch das Volk. 

5. Der während des Krieats geſchaffene Vermögenk zuwachs 

iſt voll wegzuſteuern. Von allen gröheren Aermögen iſi ein Teil 

an den Staat abzuküöhten. Am übrigen find die öffentlichen 

Ausgaben durch progreßtiv ſteigende Einommens⸗ Vermsgens 

und Erbſchaſtsſteuern ſowie durch Beſteuerung des unverdienten 

Wertzuwaͤchſes zu decken. ů 

6. Ausbau der ſozialen Geſetzgebung. Schutz und Fürſorge 

für Mutter und & Den Kriegrrwitwen“ und Waiſen und 

den Verletzten iſt eine ſorgenfreie Exiſtenz ſicherzuſtellen. Den 

Woehnungsbedürft'gen knd Aderflüßtige Räume der Beſitzenden 

zur Benuzung zu Ubergeben. Grundlegende Neuordnung des 

öffentlichen Seſund »ejens. 

7. Trennung von Staat und Kirche. Trennung von Kirche 

und Schule. Ceitentliche Einheitsſchule mit weltlichem Charakter, 

die nech ſozialpolitiſch-vädagoziſchen Grundſätzen auszugeſtalten 

itt. Anſpruch jedes Kindes auf die ſeine Fähigkeiten entſpre⸗ 

ce usbildung und die Vereitſtellung der hierzu notwendigen 

   

      

    

  

   

    

ahrung eines Sfentlich-rechtlichen Nonopols für In- 

die Kemmunmalverbönde. 
ungen zu allen Staaten 

rufiſchen Käterepublik und zu. 
internationale, die auf dem 

her Politik im Geiſte der inter⸗ 

amerwald und Kiental ſteht. 

   

   

   
   

  

   
   

ſche Nackt. Wir erſtreben die iktatur des 

rtreters der großen Volksmehrheit. als not⸗ 

Verwirklichung des Sozialismus. 

Beteitigung jeder Klaſſenherr⸗ 

tur. die wahre Demokratie. 

ſchen Grundfätze des Erkurter 

»irch vorſtebende Forderungen 

Partei Danzig bereit fein, 

lätze und Forderungen in    

  

   

   
   

   
   

  

    

      

    
    

   

uden Forderuncen und Grundfätze: 

erungen des Erkurter PDrogromms 

zi größten Teil überholt. Auch die 

un des Erfurter Drygramms bedürfen 

nng der Revolr in⸗ beder 

  

bedeutende 

taißtiſche Geſellſcha tsordmꝶmg 

Dernokr zu verwirklichen. Frr ſich als 

In der kopitaliſtiſchen Geſeh ſchaftaordnung 
Solange der vo⸗ 

tliche Sefreiung und 
wahre Demokratie. So⸗ 
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ft. und 
gerße Palkamehrbeit 

i allen Waklen mit 

 



  

   

  

  

Die Polizeiſitten der Sittenpolizei. 
Wie wir ſchon mitteilten, haben ſämtliche weiblichen 

Abgeordneten der RNationalverſammlung, von den Deutſch⸗ 
nation bis zu den „Unabhängigen“, beantragt, die Re⸗ 
glementterung der Proſtitution auſzuheben und die Sitten 
polizei durch Organe der Geſundheitspflege und Fürſorge zu 
erſetzen. Daß ſelbſt die rechisſtehenden Parteien für dieſen 
vernünftigen Borſchlag zu haben waren, beweiſt den Einfluß 
nicht nur des Frauenwahlrechts, ſondern auch. der demokrati⸗ 
ſchen Staatsform auf die Geſtaltung der Geſetze. Solange 
die breiten Maſſen der Bevölkerung keine große Macht hat⸗ 
ten, hielten die bürgerlichen Parteien an der „Sittenpolizei“ 
feſt. Die Konſervativen und Liberalen waren ſogar mit dem 
infamſten Zuhältertum, der Ausbeutung der Proſtitution 
durch Bordelle, einverſtanden. Das Zentrum hat ſich für 
dieſe gemeingefährliche Einrichtung nicht offen ausgeſprochen, 
aber wenig dagegen unternommen und an der Sittenpolizei 
feſtgehalten. Die Abhängigkeit der Gewählten vom Prole⸗ 
tariat „ Mobt daß ſie Mißſtände aus der Welt ſchaffen, die 
gewiſſen Bebürfniſſen der beſitzenden Klaſſe entſprechen und 
daher ſchwer zu beſeitigen waren. 

Leider hat die Revolution auf dem Gebiete der Proſti⸗ 
tution bis jetzt nicht einmal ſo weit Wandel geſchaffen, wie 
es nach Lage der ſchon im kaiſerlichen Deutſchland geltenden 
Geſetze hätte Piiet n, müſſen. Die „Rechtsgrundlage“ der 
Sittenpolizei bildet S§ 361 Nr. 6 des Strafgefetzbuchs. Da⸗ 
nach wird mit geſchärfter Haft beſtraft „eine Weibsperſon, 
welche wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen 
Aufſicht unterſtellt ift, wenn ſie den in dieſer Hinſicht zur 
Sicherung der Geſundheit, der öffentlichen Ordnung und des 
öffentlichen Anſtandes erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften 
zuwiderhandelt oder welche, ohne einer folchen Aufficht 
Unterſtellt zu ſein, gewerbsmäßig Unzucht treibt.“ Auch kann 
auf Verweiſung an die Landespolizei erkannt werden. Ge⸗ 
ſchieht dies, ſo Jat die Polizei das Recht, die Verurteilte 
längſtens zwei Jahre lang in ein Arbeitshaus zu ſperren 
oder zi Zwangsarbeit anzuhalten. Nun war ſtets, wie auch 
das Reichsgericht entſchieden hat, die Erhaltung der „öffent⸗ 
lichen Häuſer“ — mit und ohne Schankwirtſchaft — wegen 
gewerbsmäßiger Kuppelei ſtrafbar. Trotzdem beſtanden, ja 
beſtehen bis auf den heutigen Tag, unter den Augen der 
Polizei dieſe profitablen Inſtitute zur Bereicherung ſchlauer 
Kuppler und ränkevoller Buhlmütter mit dem Sündengelde 
der Proſtitution. Die Polizei duldet dieſe Stätten der ge⸗ 
meinſten Form der Unzucht nicht nur, ſondern erzwingt in 
vielen Städten ſogar ihre Exiſtenz. Durch einen zähen 
K. bisher möglich, hier und da dem Gefetz Ach⸗ 

n. So hat Parteigenoſſin in Köni ů Parteigenoſſin in Kön 
berg in Preußen durch fortwährende Denunziation der 
Bordellbeſitzer in Königsberg in Preußen kurz vor dem 
Kriege nach jahrelangen Bemühungen die Schließung jener 
Verbreitungsherde der Geſchlechtskrankheiten erzwungen. 
Zunächſt wurde nichts weiter erreicht, als daß die Beſitzer 
jener Aſyle für obdachloſe Gonokokken und andere veneriſche 
Leiden erzeugende Bakterien eine Zeit lang eingeſperrt 
wurden, um ihren Betrieb aufrechtzuerhalten und perſönlich 
nach verbüßker Strafe fortzuleiten. Die Polizei half ihnen 
durch, bis durch ſtändige Eingaben und unaufhörliche Be⸗ 
ſtrafungen ſchließlich die Beſeitigung dieſer Unluſt verbreite 
den „Luſthäufer“ erreicht wurde. Unter dem Dreiklaſſe 
wahlrecht, das nach der Theorie der Reaktionäre den ge 
deten „Kulturträgern“ mehr Rechte geben ſollte, als gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen, mußten im Königsberger Domviertel mit 
Unſeren ehrenwerten Arbeitern auch Univerſitätsprofeſſoren 
und Geiſtliche in der dritten Abteilung wählen, während ein 
Vordellbeſitzer als Wähler erſter Klaſſe ſeine Stimme ab⸗ 
geben durfte. Die Kultur der Bordelle war die Trägerin des 
preußiſch⸗wilhelminiſchen Obrigke 

    

    
     

      

wahnen. Von dieſer Befugnis hat die 

   

  

   

   

     
   

Den IS. Nopenber.1919.       

  

acht 
      

  

       

       
  

10. Jahrgang 
  

Da die Sittenpolizei die Proſtituierten zwingen kann, ſich 
den »zur Sicherung der öffentlichen Ordnung und des öffent⸗ 
lichen Anſtandes erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften“ zu 
fügen, kann ſie die Unglücküchen zwingen, in Bordellen zu 

ů Volizei in ſehr vielen 
deutſchen Städten bis auf den heutigen Tag Gebrauch ge⸗ 
macht. Es wird aͤngeordnet, daß die Proſtikuierten nur in 
dieſer oder jener Straße eine D on haben bürfen. 
Schlaue Kapitaliſten haben Grund und Boden, ſowie Ge⸗ 
bäude dieſer Straßen in Händen und können mun von den 
Dirnen ſo viel Geld erpreſſen, wie ihnen beliebt, weil das 
Betreilen des Gewerbes der Dirnen nur in dieſen Häuſern 
erlaubt iſt. Iſt aber eine Dirne in einem Bordell, ſo kann 
ſie ſich von der Proſtitution ſehr viel ſchwerer als eine andere 
wieder frei machen. Der Kuppelwirt ſorgt dafür, daß die 
Mädchen immer bei ihm in der Kreide ſtehen und behält 
einen Teil ihrer Sachen ein, wenn ſie etwa „die gaſtliche 
Stätte“ verlaſſen wollen. Der Verkauf des eigenen Körpers 
gegen Bezahlung an viele oder an einen, in der ohne Liede 
abgeſchloſſenen Ehe oder im Bordell, gehört zu den abſcheu⸗ 
lichſten Uebeln jeder auf dem Privateigentum an Pro⸗ 
duktionsmitteln beruhenden aben folltd Wenn es aber 
ſchon armſelige Lohndirnen geben ſoll, dann ſoll ihnen ihr 
Sündengeld wenigſtens bleiben, ſtatt Kapitaliſten Profite zu 
ſchaffen. Die bequeme Gelegenheit zur Benutzung der Proſti⸗ 
tution vermehrt die Zahl ihrer Beſucher und daher die Fülle 
der Geſchlechtskrankheiten. Was für ein fauler Schwindel 
die ärztliche Kontrolle ſeitens der Sittenpolizei iſt, haben 
Aerzte, z. B. Profeſſor Blaſchko, aufgedeckt. enn die 
Proöſtitnierten ſich freiwillig zwecks Heilung ihrer Leiden 
melden, geſchieht auch ohne Sittenpolizei Abhilfe. Wenn ſie 
ihr Uebel verheimlichen, kann bei der oberflächlichen Maſſen⸗ 
unterſuchung der Polizeiarzt nur in den ſeltenſten Fällen 
dahinterkommen. Selbſt wenn die ärztliche Unterſuchung 
der Dirnen ebenſo ſorgfältig wäre, wie ſie nachläſſig iſt, 
könnten die Dirnen zwiſchen zwei Unterſuchungen ſo viele 
Menſchen angeſteckt haben, daß ganze Stadtteile dadurch ver⸗ 
ſeucht werden könnten. Die Bordelle haben den Zweck, den 
Damen und Kindern der Beſitzenden — in deren Viertel diefe 
Stätten der Unzucht nicht errichtet werden — den Anblick 
des Dirnentums zu entziehen. Der in der Nähe dieſer Ge⸗ 
bäude wohnenden Proletarierjugend wird um ſo handgreif⸗ 
licher die Exiſtenz eines Gewerbes vor Augen geführt, das 
im Mittelalter zunftmäüßig orqaniſiert war und die „heilige 
Magdalena“ als Schutzpaironin verebrte. 

Wo die Polizei die „freie Proſtitution“ zulöht. ſchikaniert 
ſie die Dirnen durch Vorſchriften, die das Unzuchtsgewerbe 
unauffälliger machen ſollen. Die Betreffenden dürſen auf 
der Straße niemand anſprechen, nicht ſtehen bieiben, nie⸗ 
mand anlächeln, beſtimmte Straßen ſaupt nicht betreten. 
Wagen ſie., dieſe Vorſchriften zu verletzen, dann fallen ſie dem 
S§S 361 zum Opfer. Da die Sittenvolizei dieienigen zur Ver⸗ 
antwortung ziehen ſoll, die. ohne ſich ihrer Auſſicht unterſtellt 
au haben, gemerbsmäßige Unzucht treiben, ſtehen anſtändige 
Frauen und Mädchen unter der Gefahr. zur Polizeiwache 
ſiſtiert zu werden und dort den peinlichſten Unterluchungen 
unterworfen zu werden, weil ſie ſich vielleicht nach Anſicht 
irgendeines Kriminalbeamten nicht ga auffällig be⸗ 
nahmen. Mindeſtens in früheren Jabren es zu den 
angenehmen Polizeiſitten der Sittenpolizei, immer wieder 
ehrenwerte Verſ weiblichen Geſchlechts zu ſiſtieren. und 

i i derkehren, ſolange die Sitten⸗ wiederkehre 
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iſt. 

ge R ion, die der Sittenpolizei un 

iſt, exiſtiert nur in Städten, namentlich in Großftä 
Landbevölkerung kennt das Lohndirnentum nich 
weis, daß es nicht zu dem Allzumenſch 

ängel der menſchlichen Natur bedingel 

nterworfen 
n. Die     
    

    

    

        

    

  

  
  

    

Zeitalter Ludw' 

  

Von E T. A. Hoffm 

  

3) (Fortfetzung.) 

Während nun auf dem Greveplatz das Blut 

Verdächt'ger in Strömen floß und endlich der heimliche E 
ſeltner und ſeltner wurde. zeigte ſich ein Unheil andrer Art. welche 

nehe Beſtürzung verbreitete. Eine Gaynerbande ſchien darauf 
angelegt zu haben, ale in ihren Beſitz zu bringen. 
reiche Schmuck, kaum ge⸗ d auf unbegreifliche Weiſe, 
mochte er verwahrt ſein, wie er Noch viel ärger war es 
aber, daßs jeder. der es wagte, zur zeit Juwelen bei fg zu 
tragen. auf mer Straße oder in finſtern Gängen der jer 
deraubt, ja wohl gar ermordet wurde. Die mit dem Leben da⸗ 
vongekommen. ſagten aus, ein Wa 
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uſtſchlag auf den Kopf habe ſie 

wir ein Wetterſtrahl niedergeſtürzt, und aus der Betäudung er⸗ 
wacht. hätten ße fſich beraubt und am ganz andern Ort als da— 
wo ſie der Schlag getroffen, wiedergefunden. Die Ermordeten. 

wie fie beinahe jeden Morgen auf der Straße oder in den. Häuſern 

lagen. hatten alle dieſelbe tödliche Wunde: einen Dolchſtich ins 
Herz, nach dern Urteil der Ae ſchnell und ficher tötend, daß 
der Derwundete keines Lautes mächtig zu Boden fuken mußte. 

Wer war an dem üppigen Hofe Ludwig des i 

einen geheimen Liebesbandel 
und marckmal ein reiches Geichenk bei ſich drug? 

die Gauner mit Geiſtern im Bunde wußten ſie genau, wen⸗ 
ſo etwas zutragen ſollte. Oft erreichte er Unglückliche nicht 

ück zu geniehen dachte, oft fiel e⸗ 
mmer der Geliebten., die mit En 
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       eß Argenſon. der Poligeiminiſter, alles aufgrei 

u dem Volk rgend verdächnig sſt 

5 b iße zu erpe 
die Spur der 

       
      

    

    

moßen, ur) doch ſonden ſich Veiſpiele, daß der Diener nit Stein⸗ 
würfen geängftigt und der Herr in derſelben Augenblisß remoedet 

und bereubt wurde. 

      

     

  

  
Merkwürdig war 

Pläpen, wo Juwelenhandel nur möglich wa⸗ 
mindeſte von den geranbten Kleinodien zum Vorjch 
alſo auch bier keine Spur ſich zeigte, die hätte verf 
können. 

Tesgrais ſchäumteé der W. 
buben zu entgehen wußten. De 
gerade beſand, blieb verſchont, u 

  

daß ſelbſt „daß ſelb 
Viertel der Stadt. in den er ſich 
hrend in dem andern. wo keiner 

      

  

     
  

ffen. ſich imtereinander ſo ähnlich an Cang, S2= 3. 

ücht. daß ſelbſt die Häſcher nicht wußten, wo der rechte 

ſtecke. Unterdeſſen lauſchte er, ſein Leben wager⸗ 

j; upfwinkeln und folgte von 

    

     

  

   
       

    

waren die Gauner unterrichtet. Desgrais ger 

Eines Morgens kommt Desgrais zu dem Präſidenten la R 
tellt, außer ſich. — „Was hadt Ihr. wa Nachrichten?      

  

   

— gnädiger Secr.“ 
gnädiger Herr — g. 
der 

  

   

        

ern in der Nacht — unfern des Louv 
Fare angefallen worden in meiner Gegenwart.“ 

iauchzte la Regnie auf vor Freude — wir 
nur.“ jällt Desgrais mit bitterm L⸗ 

o hört nur erß. vie ſich olles begeben. — Am Louvre ſteß ich 

lſo und paſſe. die ganze Hölle in der Bruſt, auf die Zeri i 
meiner ſpotten. Da kommt mit usſicherm Schritt, i 
ſich ſchauend. eine Geſtalt dicht bei mir vorüber, 
ſehen. Im Mondesſchimm erkenne ich den Mara 
Ich konnt ihn da erwarten. ich wußte, wo er hinichlich. Kaum ikt 
er zehn — zwölf Schritte bei mir vorüber, da ſpringt wie aus der 
Srde hercuf eine Figur, ſchmettert ihn Knieder und fällt über ihn 
her. Undeſonnen, Aberraſcht von dem Augendlick. örder 

in meine Hand liefern konnte. ſchrie ich laut auf und n eirem 
gewaltigen Sprunge aus meinem Schlupfwinkel beraus 
zufetzen: da verwickle ich mick in den Nantel: 
ſehe den Menſchen wie auf den Flügeln des Wind 

  

   

  

   

    

     

    
   

    

Horn — aus der Ferne antworten die Pfeifen der Säſcher — es 
wird lebendig — Waſſengeklirr, Pferdegetrappel von allen Seiten. 

    
    

   
   

        

    
   

         Hierher — hierher — Desgrais — Desgrais!“ ſchreie ich. daß es 

  

verſch die Miſere des Daſeins hindert, daß die Proſtitution 
verſchwindet, ſoll an die Stelle der Sittenpolizei mit ihren 
leinlichen Tücken die Geſundheitspolizei zwecks Bekämpfung 

der Geſchlechtskrankheiten treten. Wir brauchen ein Straf⸗ 
geſetz. das jeden Menſchen ohne Unterſchied des Geſchlechte 
Wente beſtruft, der, obwohl geſchlechtskrank, geſchlechtlichen 

erkehr pflegt. Wer ſich aber als geſchlechtskrank freiwillig. 
meldet, ſollte ohne weiteres Anſpruch auf unentgeltliche Be⸗ 
handlung haben. Wer als geſchlechtskrank enkdeckt wird, 
ſollte weiter der Zwangsheilung unterworfen werden und 
auch gegen ſeinen Willen genötigt werden können, ſich 
Serumeinſpritzungen, Queckſilberkuren und dergleichen ge⸗ 
fallen zu laſſen. Den Vehörden muß das Recht zuſtehen, Ge⸗ 
ſchlechtskranke in Schutzhaft zu nehmen und in Kranken⸗ 
häuſer einzuſperren, bis ſie geheilt ſind. Alle dieſe Vorſchrif⸗ 
ten dürfen keine Ausnahmegeſetze gegen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht oder ſpeziell die Proſtituierten ſein, während die zum 
Teil der beſitzenden Klaſſe angehörigen Benützer der Proſti⸗ 
tuierten ſich den im Intereſſe der Geſamthelt, meiſt auch in 
ihrem eigenen wohlverſtandenen Intereſſs, notwendigen 
Unbequemlichkeiten entziehen dürfen. Alkoholismis und 
Syphilis ſind die Quellen der weitaus meiſten Geiſteskrank⸗ 
heiten. Wir brauchen ein körperlich und geiſtig geinndes 
Volk. Die Koſten der Geſundheitspolizei bringen ſich wieder 
ein, weil ſie die Zahl der Erwerbsunfähigen und Siechen ver⸗ 
mindert, weil ſie die Arbeitsleiſtungen des Volkes vermehren 
hilft. Den Luxus der Sittenpolizei können wir uns nicht 
mehr leiſten. 

  

M. Auswanderu 

    
    

   
    

        
   

    

    

  

   

    

      

   

ſchaften Deutſchland“ führt dazu folgendes auen Die ung 

wirtſchaftlichen Ausſichten in Deutſchland, beſonders ader 

Teurrung der Lebenshaltung und die zu erwartend. 
ſteuerung auch ganz beſcheidener Einkommen. haben 
tauſenden unſerer Volksgenofſen den Wunjch wochgerr 
wohin auszuwandern. wo ſich leichter leben läßt. 

Wunſch laut wurde, tauchten an den Anſchlagtafeln Antu 
von Auswandererverſammlungen und in den Sche 
Vuchhändler gedruckte Ratgeber für A 
ſolche Verſamm 
der Welt nicht ganz unerfahreneg 
darüber wundern. mit welcher Frech 
wird: denn ſowohl die Verſammlun 
ſchreiber ſind mit wenigen Ausnahn 

Es handelt ſich für Auswanderun 
geeignete A! nderungsziele a⸗ 

den Erwerd finden 

      

    

  

treten. aber 

   

  

     

    

    

elle an. weiche die h 
t. und er wird finden. daß 

ſchlecht fährt. er bekommt nicht viel fremdes 
ſche⸗ wird erſt and werden, wenn v 

  

   
      

  

   

  

  

      wärts zu beziehen 
dem wird alles viel hö⸗        

   

      

   
   

    
ſckhlecht bleid 

vordem ein b 
riner mit 10 ü 

denze hat er d 
vei der Teuerung. die ſe 

ichont gebliebenen Län. 

Schon die Fahrt dritte 

    

  

   
   
       

         

  

          

  

   
   

   
    
    
   

  

   

     

     

    

   
    

Augen, indem er 
fliehende Mörder ſelbt 
mit dumpfer Stimme und müß 

vor mir ſpyingt der Menich auf 
ichhvindet durch die Mauer.“ 

Seid Ihr raſend?“ ruit 
und die Hände 

rais fort. ſich die S. 

ken plagen, nennt 

en. einen törichten Gi 
Euch vrzähle. F 

ſcher atemlot herbeiko 
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lſerne Hofmauer, 
wohnen, gegen die auch nicht der i 
heuie habe ich 
Teujel jelbſt iſt 

Desgrais' Geſchich 
waren erfüllt von d— 
bündnifſen der Voiſin. des Bigoureux, 

le und wie enn nun in unſerer ewige 

der Hang Uebernatürliche 

überdietet, ſo glaubte man balden 
grais Unmnt gofagt. 

Verruchten ſchütze, die ihm ihre Sceien derka 
3. daß Desgrais' Geſchichte ma 

g davon mit einem 

Ü vortſtellend. 
Erde verſinkt. wurde 

ug. das Volk einsuichüch 

nehmen, die nun zur 

Straßen durchirrten, mit Amulett 
in Weihwaſſer. 

Fortlebung folgt.) 

       

  

    

   

    

      
    

  

    
  

  Desgr. nuy 
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a müſen —, mit Dem Werlungen des. Vermtetérs einverſtanden — Mnnlein Mes vag Inesvrsstten Pethn Pohebe Weraes— atres M. fern Lart. 8i. Pitolh ee.- nen nnütben,v en Srgirt Wusbepntere egerdehrel unterſchaib Denn er ia ber 
— 

kxrv im nördlite Krafilien und Eutnol Alren ln Argentisten aun in Vabtdpnirece und eingebender LKelbesviſtkatirn. Un ů; 

s zolländiſcht Hulden für die Perſen: in der Mitkerkimte Lalfaen Geid barj wur der Betcag vna Bechihens 1000 Mark in iegel faſtgeießt und muß daß, wos er einmal unterſchrisben oder 

Wriſcten B. un K Alaiſt) dir Fabtt noch den Salen der für-Hapier üder die Erraet gebracht Werdem. Mygrfagt hat, auch gegen ſich gelten laßſen. Die Miterſeusgstet, 

awerttantlcßhen krane K.e Fri Ä88 Boßländliche Dulden. Klchnlich it es bei Beſſen noch anderen Bändern. & in ſehr gedung ermöglicht aber dem Mütter⸗ ohne leglichen Rechtsnachteil, 

eberbies in zu dederkeg. das wir in Drutſchiund jelhßk teine ſchver. kingus- ud wieder irgenvio hineinzukoumen. üede Kenderung des Mietvertrages abzulehnen und es auf die Ent; 

Errten Schiffergum virhr beſiten und das auc der Wer nicht aul die Induſtrie als3 Srwerdbchlelle angewielen iſt,ſcheidung dek Mieteinigungsamts ankommen zu laſſen. Insbe · 

Eu der enderen Kattoren inislgr Len Artegel ark ver dee feun aurh in en ein den ebengemannten überferiſchn fandere hot auch der Mieter nicht nstig, cuf Grund der Eullcheri. 

M birhbarer Heit amen arrbe Mukwandererrtener Händern rin Borteemeen finden — Pens er Dus rötige Kapitaf be“h bung det Mirteinigungsamts über rine Erhöhung des Mietpreiſes 

klichen Setried vder eine Handels⸗ irgendetwes mit dem Vermieter zu vereinbaren oder einen Vertrag 

eiben. Denn der Inhalt der Enticheidung des Miet⸗ 

teien und ſteht nach ausdrüclicher 

Dnung einer Bervinbarnng zwiſchen 

  

   
   

         
        
     
   
    

  

   

   

      

      

   
     
    
    

    
       
    

  

       
    

  
  

‚ee gar Aitnt belsiter: worden, wril dit dazu wetrsen.fäht, nri einen lanbrvixtſcha, 

t'e nicht vorhanden hnd. vpärrrehruimg zu gründen. Derer wird es unter den Aubwande.-zn unterſchr 

rungtlaſtigen nicht gar viels geben Sisdringlich gewarnt feien einigungsamts bindet die Part 

D wetn gach Reberhre. fandern nach Dem wropßiſchen Iuk. alle doror, mit der Stelleng einst Laubardeiders eder Handlan⸗ Vorſchrift der Mieterſchutvervr; 

Dch in der Erbeiterhedarl fderan in Eursha fehr . gers in einem nickhenrorüiehen Kande Bütsteder ſein zu wollen: Hermieter und Mieter gleich 

zras Mdin Fweierl deräber errich. daß auch zeür ehrder gebt einſorh nicht. Pan keh dabei mit der Leßershal..— ęĩ—ͤ —ę—ę——— 

  

    

  

ucde Arbeiter am Deutlichiand viekſach gern ein. iung der Eingederrma degasgen Wüßtr. bel der vs jiedoch der L 24? 

rden — jcoch nihr Durchicmitbsorbrihr. denn on jei. Errerder felten auf die Dantr anthälk. H. F. Gewerkſchaftliches. 
Id gtrug: Alio nur der wage ich hüis⸗ — 

irnittteX* Seihkungsiäßigeei Rcher iß — 
„am kierbiten Sirr drhitlien. denn errd ji erſch Die beiden älteſten Organitationen der gaftwirtſchaftlichen An⸗ 

iten der Ouakitutsardeiter, wenn es Vom Niet utz. geſtellten, Genfer Lerdond der Hotel⸗ und Reſtaurant⸗Angeſtellten, 
    

ů Trrödem bie Tatiskeh der Mieksäniganssänster nun bon auf] Sißz Dresden, gegründet 1877 und Deutſcher Keller⸗Bund Union 

Les die Veatralen birder ibre Srer- eine iebrishbrige Zrit zurücblicken rann. ammt immer wieder Ganzmed. Sitz Leipzig, gegründet 1878. hoben ſich am 81. Oktober 

eken heden wi dir ebertatig tun derweiddare Senochteilszung der Mieter vor, die mit auf p. Je. in Eiſenach unter dem Namen Vund der Hotel⸗ Reſtaurant; 

erwaeten, dat wei Ein. Untenntm:s Ver geießiichra Beſtürmangen Zucsehmähsen iſt. mue und Cofé-Angellellten eneſcklande, vermals Genfer werdand enn 

= verſczioenen Tart aut 2 Rechtekenntniße auf dem Gedietr des Wohßnungsweſens, Deutſcher Kellner⸗Bund, I. E., auf freigewerkſchaftlichem Boden 

ae wird man dirß enge irꝛſchaſt des imelnen rinen äußerſt wichtigen Raum ftehend, verſchwolgen. 

die Bindunch wollen- er, zu rermitteln. Wäke in medreren Autſäten die wich. Als Liß des neuen Bundes iſt Hannover auserſehen. Die beiden 

Dim Kri Ed tigten Sekirtmungen der Kikterſhudgelesgeßung erortert werden bisherigen Fachzeitungen. „Internationale Hotel.Induſteie und 

der Stamrdnung ran, 2U. Seßtender tals zum Schutbe der „Ootel-Revur ſtellen mit dem 1. Jamtar 1920 ihr Erſcheinen ein 

dem Vermister der Rechl. zu Ländigen oder zu ſteigern. ind eritt an deren Stelle ein einheitliches Organ mit dem Titel 
uoder beichränt. Eß it dabei zwiſchen Wohnräumen Internattonale HotelRevue“ 

ern. einzelnen Zitmmern. gleichcültig, od möbliert vder ‚ g 

Oaden und Verkaätten einerfeits und anderen Miet · Im Zentralverband der Fleiſcher 

cerrävunte. Legerplate. Stauungen. Gätten an.fiieg die Mitgliederzahl im eben abgeſchloßfenen 3. Vierteljam 

ů allen Dezerten mit belondever ban 21 0⁵³ auf 22 000 darunter 1058 weibliche Mitglirder. Die 

Drrmieter Zur Küundiavng von WGohn. Einnahmen beliefen ſich auf 177 065.09 Mk., die Ausgaben dagegen 

Rtstten der vorttexigen Genehmiaung des auf 126 129,37 M. Gegen das 2. Vierteljahr erfuhr die Ein, 

WGHltig. ob er die Räumung nahme eine Steigerung von 10 288.51 Mk. die Ausgabe von 

ng des Mietsinſes erttebt. 44944.%6 Nt. Das Eeſamterrmüögen des Verbandes ſtieg von 

„ die niche derher vom Miet. 340 6l1.80 Mt. auf 390 847,32 Ml. 
ne fedr rschtliche Sedeutung und Der Verband. der unter den Folgen des Krieges wohl am 

Kechitknachtsil eintarh un. üineiſten mit zu leiden hat, hat beſonders mit Schwierigkeiten da⸗ 

jede Art von Kündignna purch zu rechnen, daß ein Leil feiner Mitglieder. — abgeſehen 

liche Kandiaung von faft 45 Prozent Arbeitslofen — inſolge der geringen Arbeits⸗ 

ů Kündiaunas- möglichkeit in anderen Berufen vorübergeßend Unterkommen 

int Lün⸗ ſuchen muß. Die Funktionäre der in Frage kommenden Berufe 

Mieter oder drͤngen mit oft unkairen Mitteln die Miiglieder des Fleilche rver⸗ 

— bandes zum liebertritt. Demſelben wird durch den Ausfall an 

üim eine Kun. Mitiliedern in moraliſcher und finanzie 8 ung das Durch⸗ 

„ae lich wirt, halten in der Zeit größter Arbeitelvfigleit, in der jemals ſchwer⸗ 

—2— anruten und ſten Berufskrije bedeutend erſchwert, was eine bedeutend ver⸗ 

Aären. Gr aund minderke Kampfkraft und Leiſtungsfähigkeit zur Folne haben muß. 

u bei entibre- Was man während des Krieges nun den unter damals gleichen 

ur der Mietter Umſtänden leidenden anderen und grkteren Verbänden zubilligte 

das der, Lerr⸗ eter (Verbot der Uiebertritte) das ſollte man jett ohne weiteres dem 

Rleiſcherverband freiwillig zu billigen, da die aleichen Umſtände, 

eher in verſchörfter Korm. jett bei ihm zutreſen. Der Fleiſcher⸗ 

den Veſchluß, keine M 'er 

    

   

    

      
       
      

      
    

  

    
   
     

   

  

   
    
     
   

   

    
    
     
    

      

        

                      

   

        

   

en Deuticßland Grenen 
»die Viederlande. b 

Ser Einreiſegeinar 

ü r Handels- 
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anderer Verbände, aufzunchmen. 

damols ſlorierenden und vielen berutsfremden Gewerlſchafts⸗ 

genoßen Unterkommen bieterden Wurſt⸗ und Konſervenſabriken 

hochnehalten. war ſomit nicht in der Lage, die Koniunktur“ aus- 

apnutzen. Ter Kleiicherverbond bat jeinen Verwaltungshpparat 

auk die auch ihm nach der Revolution zugeſtrömte Anzahl Mit⸗ 

ied inſtehen müſßſen. Wird auf die Notlane desſelben jetzt 
ückhck zommen, dann entſtehen ihm für die Folge 

hvicrigkeiten. di cht im Intereſſe des Berufes ſowohl, als 

auch nicht in dem der gekamten Gewerlſchaftsdewegung Rehen. Er⸗ 

wortet wird von den Verbands- und Zahlſtellenvoritänden ſowie 

von den funktionären der in Frage kemmenden Verbände, hier 

Sinscht zu üben und die in ihrem Zuitändinkeitsbereich vorüber⸗ 

D Beſcköttiaung lindenden Mitalieder des Fleiſcherderbanded 

zu belaßßen. alſo etwas tolerant mit dieſen zu verfahren. 

Soziales. 
Die Tenerung. 

furter Nationalötonom. Dr. Moritz Elſaß. dat ver⸗ 

m der Lebenshaltung eimer vierföpfigen Krbeiter⸗ 

a. N. zu errechnen. Zu dieſem Zwecke ſetzte 
ung einer vierköpfigen Ar⸗ 

g 100 und zerlegte dirſe Zaßl 
ů‚ Ang. Kleidung. Woh⸗ Sei 

19 Derſchiedenes). Dabei kam er zu dem 

s die Koſten der Lebenshaltung für eine vierköpfige 
ſich jeit dem 1. April bis zum 1. September dieſes Jahres 

ODrozent erhöht haben: prozentual am ſtärtken ſind die 
zung und Veleuchtung geſtiegen, abfolut war die 

tetl am größten. Seit dem 1. September 

ensmittel, Kleidung und Heizung berrits 
egen. daß neute der Eras der Sieigerung alio 

Zwerſetlos ſind, trot aller Lohnbewegungen. die 

15 ür geſtiegen. Dr. Ellaß beabſichtigt 

zwei Monaten ſeine Berechnungen 

internehmen. das nur zu begrüßen iſt. Man 

   

   

    

     

  

    

          

   
   

  

   
   

    

   
      

      

  

   

      

  
Sichert Euch Euer höchſtes ſtaatsbürgerliches Recht! 

Heht rechtzeitig die Wählerliſten ein. 

  

  

 



    

       
Heine und die Revolution. 

(Eu Hermann Wenders Heine.Buch)⸗ 
Ein neues Lied, ein beſſeres Siev, 

Freunde, will ich euch dichten! 
Wir wollen hier auf Erden ſchon 
das Himnielreich errichten. ů‚ 

Wir wollen auf Erden gläacklich ſein, 
Und wollen nicht mehr darben. 
Verſchlemmen ſoll nicht der faule Bavth, 
was fleißige Hände erwarben. 

Es wächſt hienieden Brot genug — 
für alle Menſchenkinder, 
auch Rofen und Myrten., Schönheit und Luſt, 
und Zuckererbfen nicht minder. 

Ja, Bucke rerbſen für jedermann. 
jobald die Schoten plaßtzenk 
Den Himmel überlaſſen wir 
den Engeln und den Spatzen. 

Heinrich Heine: 

„Deutſchland, ein Wintermärchen“. 

Die deutſche Revolution iſt nicht plötzlich am 9. November 1918 
vbom Himmel gefallen. Sie mußte, wie jedes Ereignis der Ge⸗ 
ſchichte, werden. Erſt als Zeit und Zuſtand reif waren. durchbrach 
ſie die Kruſte alter, morſcher Ordmuingen und wurde aus der 
gedachten Idee zu gelebter Tatſache. Da war die Revolntion in 
Deutſchland ſchon lange vor ihrem Ausbruch, denn auch Revo⸗ 
lutionen fußen auf Traditionen. Das ſind jene Wege, die der 
revolutionäre Kedante geht. bis er von der Idee zur Wirklichkeit 
vorgedrungen iſt. Die deutſche Revolntion iſt kraufe, wunderliche 
Wege gegongen. gctreu dem geſchichtlichen Geſetz. das unſer Volk 
in der Welt zu erfüllen hat. Wer nun allerdings des kindlichen 
Glaubens froh iſt. Revolutioven würden „gemacht“, wer nur den 
Ausbruch firht, aber nie bedenkt, wie ſich dieſer Ausbruch vor⸗ 
bereitet hat. derx muß naͤlürlich beſtreiten, daß die deutſche Revo⸗ 
lution nach einem Geletz wirkt 

Im Jahre 1844 ſchrieb Karl Marx an Heinrich Heine, der ſich 
bei ihm über die politiſche Kurzatmigkeit des dentſchen Vürger⸗ 
tums beſchwerte „daß Deutſchland einen ebenſo klaſſiſchen Veruf 
ur ſozialen Revolution beßizt, wie es zur poliliſchen unfähig ilt“. 

In dieſer Feßtftellung deckt Karl Marr das Geſetz auf. v 

die deutſche Revolution ſteht. 

   

nzt 

  

    

    

An einem zweiten Bricfſe 

    

  

    

Marr dieſe Einſicht wei uer ſch „Die En⸗ n 
Sefreiung) des Deutſchen iſt die Emanzipation des Menſchen. Der 
Ropf dieferéEmanzipatirn iſt die Philoſephie, ihbr Herz das Prole⸗ 
tariat.“ Dieſe beiden Briefe ſind an einen Dichter grrichtet, an 
den größten Revolutivnär unter den déutſchen Tichtern, an Hein⸗ 
rich Heine, mit dem Karl Marr in Paris enge und innige Freund⸗ 
ſchaft geſchlonlen hat. Dieſer Umſtand maz gelügt haben. daß Karl 
Marx in der Wahl ſeiner Morte beichvin, ge. 
beinahe möchte man fagen: dichteriſcher als ſonſt aß er den 
Sinn der deutſchen Vefreiung mehr in den Menſchen als in die 
Verhälkniſſe legt, die er wie kein zweiter gekannt und in ihrer 
Enkwicklung vorausgenommen hat. 

Zwei große Revolutionäre ſtehen uns Zeuge für das Geſetz der 
deutſchen Revolution: Heinrich Helne, der Dichter, und Karl 
Marx, der Wiſſenſchaftler. Sie ſtehen beide recht eigenttich an der 
Wiege des deuiſchen revolutionären Gedankens, aber fie ſingen 
ihm ein andres Licd. ein beſſeres Lied als das ewige Eiapo 
vom Himmel, womit ihn die dichtenden und denkenden Sibe 
des Vormärz immer wieder eingedudelt haben. Der deu 
volutionäre Gedanke würde vielleicht heute noch in einer Wiege 
ſchlummern, eingelullt von den ſanſten Einerſeits⸗Andrerſeits⸗ 
klängen bürgerlicher Verfaßungsbarden, wenn nicht Heinrich Heine 
und Karl Marx ihm ein Lied geſungen hätten, das den Sinn und 
der revolutionären Sendung der Welt offenbart. Heine und Marz 
handelten im Auftrag der Geſchichte, der darin beſteht. das Reich 
der Freiheit auf unſerem Planeten auszubreiten und zu * 
Sie erküllten zu ihrer Zeit das Gejetz der deutſchen Emanzipation. 
das ſich ihnen reiner und flarer enthünte als allen, die gieichem 
Ziele nachſtrebten 

Es iſt der größte Verzug des Buches von Hermaret Wendel,) 
daß darin mit Glöck verſucht wird, das Bild eines revolationären 
Dichters aus dem Hintergrunde ſeiner Zeit zu ſchaffen. Die übliche 
literarhiltoriſche Betrachtung ilt überwunden, die uns Marn und 
Werk darſtellt als Welt fär ſich, abgeſeßt von der Zeit und ihren 

   

  

   

            

lernen begreifen, wie Duft und Eeſchmack des Heineſchen Wejens 
beeinfloßt und dedingt wurden durch die Gärungen des Bodens, 
daraus dieſes Weſen ſeine beſten Säfte geſogen hat. Dieſe Gär⸗ 
ungen durchfäuerten zwiſchen 1820 und 1859 den kürgerlichen Geiſt 
Europas, aber es zeigte ſich raſch, daß in Deutſchland das Vürger⸗ 
tum ſeiner ganzen Natur nach unfähig war, den Prozeß zu voll⸗ 
enden. Daß revolutionärt Solz wurde im bürgerlichen Erdreich 
kald dumm. Seine geißelte das revokutionäre Spießertum der 
Heimat bis auſs Blut und ſchüttet die vollen Schalen ſeines Spottes 

   
   
   

  

   

    

über die politiſchen Kindsköpfereien des Vormärz itdem 
Erfolg. daß er als Landesverräter in Acht und Ban⸗ n Wurde. 

konnꝛe. 
A eire 

Er, der in Frantreich nie die deutichen Linden vergt 
dem zu Jeiten das muntre Paris trüßb⸗ und das leichte I 
Laſt ſchien! Von Paris aus diente Heine der deutſchen Freiheit, 
der im Metternichichen Deutſchland niemand dienen konnte ohne 
Cefahr für Leib und Leben. Im Zeichen denokzatiſcher fß⸗ · 
Wollle er die beiden führenden Kuliurnakionen, des Kontinents. 
Franzoſen und Deutſche, zuſammenführen und bekärxpfte zu die⸗ 
fem hehen Zweck die nationaliſtiſcc KHeberbebuns häden wie 
drüben. Ten deniſchen Fürſten war Heine ein guter Haffer. weil 

er wußie, daß ſie zwiſchen den Völkern krennend ſtehen und die 

      

  

   

  

jirder geroer, 
Hemrich Heine, ſonden über 

erhaltu 
für frele Stunden 

Lgebeilage Der vVolkswac— 
Legende dom Erbfeinp brauchen zur Sicherung ihrer Macht. Fär 
Rebolution und Republik, gegen Feudalteßen und Monarchit, — 
das waren die Löſungen, mit denen Heinrich Heine in den Kämpfen 
leinerzeit ſtand, die uns heute immer mehr als das Vorſplel zu 
der großen Umwälzung erſcheinen, on deren Beginn heute die 
Welt ſteht. 

Kein Dichter des Bormärz hat das Harer erkannt als Geinrich 
Heine. Von Chamißſo und Sallet abgeſehen, ſchauie nur er übrr 
das Tagesgeſchehen hinaus und erblickte den Aufmarſch der Maſſen 
in der Tiefe, die den letzten Kampf um die Freiheit in der Welt 
lahren müſſen. Dieſer Aufmarſch iſt heute noch immer nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Vor unfren Augen vollzieht er ſich weiter, bis das Autſ⸗ 
gebot des Proletariats endlich ſertig und die Reihen zur Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht geſchloſſen ſind. Dann wird Heinrich Heine an 
der Spitze marſchleren, der Trommler der Revolution, der ſich 
ſelbſt zugerufen hat: 

Trommle die Leute aus dem Schlaf, 
trommle Reveille mit Jugendkraft, 
marſchiere trommelnd immer voranl 

Er iſt den deutſchen Urbeitern ſchon vor 80 Jahren krommelnd 
voranmarſchiert, nachdem ihm Sinn und Geſetz der deutſchen Re⸗ 
volution aufgegangen waren durch ſeine Freundſchaft mit Karl 
Marx. Ein Dichter und ein Denker führen den Vortrupp unfrer 
Revolution, das muß uns ein Zeichen ſein, daß die deutſche Revo⸗ 
lution, deren erſtes Jahr hinter uns liegt, ihre Ziele weiter zu 
ſtecken hat. als das in vielen Köpfen jetzt noch geſchieht. 

Das Buch Hermann Wendels bietet Anlaß, heute an den geiſti⸗ 
gen Urſprung und an die geiſtige Ausmündung der deutſchen Re⸗ 
volution zu denken. Sie wird ſich nur erfüllen und aus allen 

SSSS SS -S Oeh 

Die Befreiten. 
Wir haben viel und ſchwer getragen 

Mit wunden Schultern, tief gebüct, 
Dann Laben wir die Laſt zerſchlagen. 

Die unſer Haupt erdwärts gedrückt. 

Der Freiheit goldnes Sonnenleuchten 
Umfing die Müden und Gebeugten. 

Nun hebt das Haupt und ſorgt und ſät, 

Daße nie die Sonne untergeht! 
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Irrungen und Wirrungen zuletzt ſtegreich hervorgehen, wenn jeder 
Einzelne. der an ihrer Seite ſteht vom it des Kämpfers Hein⸗ 
rich Heine einen Hauch verſpürt, von jenem Geiſt. der ven ſich 
ſaees darf: 

Ich bin das Schwert! 

  

Ich bin die Flamm⸗ 
  

Mutter. 
Von S. Kos lowſky. 

Habt ihr ſchon eine Mutter ſterben fehen? Iſt das nicht ſo, 
als wenn die Sonne ſich plötzlich verſteckte hinter Kinſterem Ge⸗ 
wöll und es trübe und dunkel würde und kalt., ſo daß es einem 

fröſtelt? 
Kindt 

Oelligkeit a 
Da aber war eine ſchwarze Wolke hexaufgezogen, und dunkel 

wurde es und rauh. Sechs Kinder und zwei Stübchen — und nie 
ſollte es hell werden. Und die nie geraſtet, ſe ruht ſo müde auf 
ihrem Lager, ſo müde, daß ſie bald einſchlafen wird. Mit ängſt⸗ 
lichers Blick, geduckt in tiefer Furcht, ſtehen die ſechs um die eine: 
die Zonne will untergehen und kein Norgen wird folgen! Sie 
ſind noch Aein und können ihre Gefühle nicht auflöfen und deuten. 

in dem Druck, der ihre Herzchen umklammert. in dem Druck 
alles enthalten. was ein Menſchengemüt an Schwerem durch⸗ 

i und kiipfindet. Und dieſer Druck iſt fo ſtark. daß er ihnen 
die Tränen in die Augen preßt, aber die Bruſt verhindert, ſich im 
Weinen zu erleichtern. 

Und ſchwer it das Sterben, werm man eine Mutter iſt. Wie 
kann ſie ihre Kleinen verlaſſen, ſo ſchutzlos, ſo führerlos! Was 
können fremde Menſcher nützen, wenn vorher eine Deutter gelenkt 
und geleitet! Nein, ſie kam doch nicht ſterben — ſie darf nicht 
ſterh 

und zwei Stübchen — und doch ſoviel Licht, mehr 
ten Palaſt 

    

    

  

   

       

  

       niich ihr Auge ſo flehend an — Ferr Dettor, hier 

Sochs Kinder und zwei Stübchen! Da braucht 
man Sonne Und der Puls geht ſo ſchwa Schlägt denn 
das Herz überhaupt nech? Aber — ſechs Kind 2 
chen: ich bleibe hier: der Tod ioll ſeine Beute nicht 
das Leben hat mehr Rechte, und es gilt das Leben von ſechs! 

Und ich ſite am Lager., die Racht iſt hereingedrochen und hat 

liegt eine Nu     
   

      

  

  

   
Jetzt wird es ſich entſcheiden; ich trotze dem Tro b 
— Und wenn die Kumſt durch den Willen des tiefſten Empfir 
beleelt wird, wird ſte Leben und ſpendet ſie Leben. Und fiebe da: 
das Herz ſchlägt beßer, das lebenfpendende Naß. das den Körper 
durcheilt, rötet leicht die Wangen, der Atem geht tiefer — es wird, 
es wird! Eine Muttur ist wiedergegeben den Kleinen 

2 Kinder und ewei Stübctrm — und jo vie“ 

Die Berlner Großſchnautze. 
Die Berliner Volksſprache iſt reich an Uebertreibungen, 

die eine cha Ei keit der Berliner Mund⸗ 
art ausmachen. erſinerin kann darin viel 
bieten. Kaum ſteht eine hulbe ute an der Halte⸗ 
ſtelle der Elektriſchen. ſa ruft ſie en t aus: Jehnt wart' 
iK ſchon wieder ne hdalbe Stunde“ oder Kommt denn 

    

  

  

    
       

    

    

      

jia keene Bahn mehr? Ick ſtede ſa ſchon ewia di Wird 
ibr ein Wea zu lang, ſo kaat ſie bald: „Uch ‚. der Veg 
nimmt voch ja keen Ende.“ — .Ach. Blu M.“ ſaßt 
Fränlein Minna, „die is ſcheen. die eß ick vor mein 
Zeben jerre.“ „Wat Moſiſtratskihbeim tagꝛe     

     Mare. pfui Deibel., liebe eß ick jar niſchr: tieb 

  

  
  

218855 viet Wertroges zu eninehnten. 
häne 

ick ma uff.“ — Kinda, eßt bloßt den Keſe uff, ſagt 

RMutter, „ſonſt looft er wech.⸗ 
treibung mit dem 

die ſechs Kleinen liebevoll mhüllt und in Bre Arme geromren.   

       

— Sehr beliebt iſt die Ueber⸗ 
orte „halbdot“. „Ick kann et nich finden; 

ict habe ma ſchon halbdot jeſucht, „wir ha'm uns ja halbdot 
Wr t.“ Seine Verwunderung drückt der Berliner mit den 

orten aus:, „Ick denke, ma platzt der Kragen.“ — „Wat, 
0 Hauſe blelben,“ ſagt Herr Müller, „ſibt's ja gar nich: 

ick ehe los, un wenn't kleene Jungs mil Hantin 
rejnet“— „Na ja“, antwortet Frau Müller ärgerlich, ybei dir 
kann man L ja den Mund fufſelig reden.“ — Von 
einem ſchmutzigen Menſchen ſagt der Verliner: „Wenn man 
den an de Wand ſchmeißt, bleibt er kleben.“ — Wenn ſe⸗ 
mand ſich den Rock weiß gemacht hat, heißt es aleich: 
Menſch, Sie ham ja die janze Wand uffn Buckel.“— 
Zemand, dem die Krawatte hochgerutſcht iſt, ruſt er zu: 
„Siehſte, wenn de nu keen Kopp heitſt, wird'ſt de de Kra⸗ 
watte vallern.“ — Ein Berliner, der infolge der Wohnn 
not mit einem niedrigen, kleinen Zimmer ſich begni 
muß, äußerte zu einem Freunde: „Mein Zimmer is ſo 
niedrich: da kann man überhaupt bloß Flundern eſſen 
und Plattdeitſch reden.“ — Beſonders lebhaft und anſchau⸗ 
lich wird die Uebertrelbung, wenn ſie Körperteile mit 
anzieht, wie z. B. in folgenden Ausdrücken! „Er lilt ſich de 
Oogen ausm Kopp, „ſie red't ſich die Lunge 
au'n Leib,“ „ick hab ma de Keyhle nach dir ausjeſchrien,“ 
ver ſteht ſich die Beene in in Bauch,“ „ick ärjere ma noch 
de Schwindſucht an Hals“. — 

  

   

  

Die Urſache der diesjähr 
Novemberkälte. 

Bon Julius Wilms-Altfelde. 

Früher als gewöhnlich iſt es in diefem Jahre winterlich kalt 
geworden. Tieſe frühe Kälte ſteht wahrſcheinlich im Zuſam 
hang mit Sonnenflrcken, die ſich in ſetzter Zeit wieder auf der 
Sonm gezeigt haben, denn es iſt oft beobachtet worden. daß das 
Auftreten größerer Sonnenflecken mit einem merkbaren Sinken 
der Erdtemperatur zuſammenfällt. Im Winter 191415 wurde es 
erſt im Fedruar und März ziemlich kalt und in dieſen Monaten 
zeigten ſich arch größere flecke auf der Sonne. Im Mai und 
Juni 1916 herrſchte ungewöhnlich kühles Wetier bei gleichzritigem 
Auftreten neuer umfangreicher Sonnenilecken. Anfang J. 
1917 erſchienen außergewöhnlich große Flecke auf der 
faft gleichzeitig wurde das Wetter, ů 
Monaten recht milde geweſen war. erheblich kälter. Im 

Jaßres war die Sonne mit vi 
ſi m. 

  

  

   
    

        
   

        

  

   

       
lich käbte Wetter im 
In der erſten rhälfte iſt ein g. 
und kaſt on2 O woy das Wetter d. 
kazen urch ſommerlich marm war., vroe 
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ſchnitttich 11 Jahbren 0 a 
— etwa 8 bis 5 — in großer Zabl. nehmen ahbmählich ab un 

hören ſchließlich faft ganz auk, um von neuem wieder zuzunehmen. 

i it der gräßten Flecker das focenaunte Ma— 

Ehr in die Mittr 

Fleckenperivpde im Jahre dis a na 
jietzt noch in der Zeit der vermehrten Kleckenbildun 
das Auftreten zahlreicher Flecke in dieſem Jabre dewi 

Nachdem die frühcren Erklärungen der Sonne⸗ 

       

    
       

  

    

    

    

       
  

      

   

       

der Anrahne von einem dunklen und feſten Sonnonkern 
ſich als u E La rden die 
Zeichen Erkaltung der Sonne 

n. da von einer d⸗u 
urch die Fledeen 

sile mit vielen 

auch diele Anſicht kann nicht richt 
den Abnahme der Sonnenwärme     
      

      

    

   

aber die Flecke 
lößen ſich auf und v 

längerer 3 ich 
Flecke abhüngig: einzelne ſehr große Flecke ſi 
ſehen worden. andere vericdhwind i. 

Tagen oder nach längerer Zeit. In der Näbe 
ſich helle Lichtadern. die ſogenennten Fackeln., und rötliche wo 

artiae Hervorregyungen, die unnt werden. 

Auflöſung der Flecke macht ch demerver d 

die Kackeln an Jahl und Ausdehnung 
hietzen und ſchlicßli 

E vit woch fnde d?: 
verbrennen. denn die Kackein 

nichts anderes ols die gewe! 
bei dieker Verbrennung e 
daß die flecke eine Er 
durch Ausſtrahtung ve— 
ſind gleichtam als das S= 
wie die Hitze eines frener— 

    

   

       

    

    

   

  

   

    

   
    
     

  

    

    

   

   
  

  

  

werden. Di üme der 
Serer Flecke wird deher ſteis 

  

   

  

  Anelöfung, die bei gröberen Recken a⸗ 
kann, wird die Erdtemreratur wieder ihreano 

ere Flecke autireten 5ollt 
ht ausgefchlr    

  

Humor und Latire. 
Zeliche Betonung. Ich lage Ihnꝛen, meine 
jeßen, ein Auge. D — Tus      

    
     

wirder zuge; 

   
der., ſind.



Lokales. 
  

Lebensmitteifragen. 

    

   

  

   

  

   

  

   

    
   

  

   

  

    

     

      

   

eit des unmittelberen Verlauft en die Berbrancher 
Berbrancher wurden Uriprünglick zum. Ginlau, 

aiten. dans aber wirder Austzelchlysfen. Die Ver⸗ 

nicht Aur an die Xleinbändter. Jondern auch 
i verkarfen Dir Kietstünder jehen bien nien 

Sektung dei Grotszarekt mittellte. bat ſuch der 
behr „en Lersährt. Reus lar bieten Derfrruf veh 

Weiter ausbantn, üne Rezen uanirrltaren Vertmef wärde uen 
eht erhanpt nuct mehr ansten. Der Verlauf mun neben 

nbändler und Rerdraeucher exiolgrn. Ei werrrde 
. Sak S See erner ntrü-Rern 

eürfanten Menen. E2 wurde deichiehen, 
Aieznäähacr urnd Verdraucher glricmäßtg 

rauchrr. dir ſich drn Serkauiäbebingungen 
dert von Minteßwengen aß einlanten und 
* dre Eroßbandelsbreiſt. Mern der Eroh⸗ 
kRickt in der Lege iß. ausrricherde Zufukren 
dee Kitinhänder ix erger Neihe derückfich 
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dann ‚ber dit Verweridung des er⸗ 
-ien. Die Saunsfrnpen find viel⸗ 
ner Bergohl nicht zu Saverkodl 

Die deellache Draris dat aber erxwieſen. 
ein Sorurttil R. Sefrertner Seiskodl karn im frilcten 

nricht autdewahtt Werder. Er kann aber zum Einmachen 
werden. Der gefrrrrne Deißrehl. dex nicht fofvrt friſch 

weird. wendert in Neßen in die Sanerkahlfabrikrn. Der 

„ Weiskrd! zum Cinmechen deben viI. karz: folche Einläufe 

zudig verehren Der Ginkanf ven Krulen und die Abgabe 
den Arinbändeler und der Lersrüscher wurde empfohirn. Dit 

b ſich Ader die Feſt⸗ 
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Veranſtaltungen. 
i ES 

Warnnag ver eisen Ecktohhalkr. Die Fürforgeabiellung deß 
Keichenrhrminiſteriumt gibt kolgenden Pekauutt: üs wird vor dem 

Kreiben eines uubekannten Schwindbers gewarnl. dem es bereien 
Bümsten if. Ri namtaften-Steme n rStn in Saastfgrerint 
Sissretten zu Berzsgsereiken ze erbalten. Ser Ecksinbler gibt 
au. denuftrogt zu im Lamen dei Kriegäminiſterlumt, Ab⸗ 

teilung Kricgsgekangenenfürforge. Keriin. Zigarrtten für die 
heinkebrenden Krieysgefangtren einzukaufen, und bedleuit ßch eireß 

Aükweilt“ mit dem Aufdruck „Kriegsmimwiſterium Abteilung 

KLriegkgefangentnfürforge. Berlin“. unterfehrieben: v. Havenſtein. 

Sinne Kbteilung ſtriegsgefangentuſürlorgze gibe es nicht im Reichs⸗ 

ivtörminiſterinm (üher Kriensminiſterium), ebenlowenig einen 

Angeſtellten von Covenſtein. Der unterfertihle Stempel des Auk⸗ 
werlies iN grkälſcht. Es kamm mur geraten werden, den Schwindler 
im Betrrtungsßalle ſeſtuehmen zu kaßßen. 

Ans der rgenlfetien ber Augeſtellken der Danziger Kremken⸗ 
* & MiE. ſand eine Verfammlung ſtatt, die fol⸗ 

Aieung laste: 
Die am 14. Vyd. guk deinchte Aerſenmmlung des Perfonaſs der 

Tanziger Krankenenſtakten ſtellt feß. daß durch die Verordnumg 
dem 28. Kovember ‚i8 und die dogu etloßenen Ausführungs⸗ 

Air-nungen die aclttündige Ardeitszeit für des Pilegeperfonal 

bc gusnahmslos geiecßlich feäcelegt fff. 

Die Lerſammlung erhebt eimmütig Proteſt gegen die von den 

tskeitungen (stfentlicher und gemeinnütziger Anſtalten) in 

enkerrnz am 2. Sebiemder 1919 im Keichsarbeitsmixiſterium 
Forderung ari Beteitigung dieſes Zuſkandes. 

Die Arrjammelten verlangen vielmetzr. daß dit noch beſtehen⸗ 

den Ausnahmebeftimmungen für das Nerſongt ber gemeinnützigen 

Anſtalten. ar das Pflegerertoral als Unterbeaurte und für das 
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Seßnde itigt und der Achtſtundentag auch für 
diries Derseral geſetlich feßgelegt wird. 

  

    

  

      

der Erfüllung dieier Forberung ſeben die Verſammel⸗ 
kichteit. die von den geſetzgebenden Körperichoften, auch    

     

   
   

  

   

    

   

    

   

            

   

   
   

   

t desbub, daß die von dem Ber⸗ 

ideiter dem Erbeitsminiſteriem 

Epflicsten ſich. mit allen ihnen zu Gebote 
i. ung der Arbeitszeit an⸗ 

Vflege⸗ und 
uing anzu⸗ 

der Serreinde- nnd Staats⸗ 
ebenden 

D 
Dauzig. 
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DSedanle⸗Thester. „Die Tochter der Proſtitnierten“ 

iſt ein aul der Zeit ber Aufclärung hinͤlbergeretteter Film. der 

ſeinergeit mit au erſter Stelle ſtamd. Er zeigt das Leben etwes 

Kisdes aus der „beſſeven Wefellſchaft das wecen einet Feultrittes 

aut Dem Elternhaufe und vom Verführer verſtoßen, zur Proſti⸗ 

tuterten wird. Ihr Kind, bas ſie in einer Wenſton erziehen läßt, 

erfährt ſpäter daß Schickfal ber Mutter und rächt ſich an dem Ver⸗ 

derber in graufamſter Meiſe, was natüriich ganz verkehrt iſt. Sie 

ſicht das auch ſchlietlich ein und verläßt dieſe Sündenwelt, was 

natäürlich noch vertehrter iſt. Benn dieſer Aufklärungsfiim auch nicht 

mein Geſchmack ilt. wenn er bei allen Beſchauern dieſelbe Wirkung 

auslöſt wir bei meinen drei Nachbarn — behäbigen Mäattern im 

beſten Alter — bin ich zufrieden. Siehſt du“, ſugte die eine ent⸗ 

rliſtet zu ihrem Ehegemahl, „o ſeid ihr ſerls olle, erßt verſprecht 

ihr einem goldenr Berge und dann markert ihr den Moraliſchen. 

Na, meine Marjellens follen nicht drauf reinfallen, das ſag ich 

bloß.“ C. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Tannſte. In dem s Kilometer von Neuteich entfernten Dorfje 

Tannjce erſchienen Sonnabend gegen 8 Uhr abends in dem etwa 

300 Meter vom geſchloßenen Dorfe liegenden katholiſchen Pfarr⸗ 

hauſe einige Männer, hielten dem Pfarrer Kökoll. deſſen Nichte 

Frl. Fuhrmonn und dem Dienſtmädchen Jaſchinſti Revolver auf 

die Bruſt mit der Aufforderung, das geſamte Privat⸗ und Kirchen⸗· 

vermögen ſofort herauszugeben. Den Ueberfallenen blieb nichts 

übrig. als alles auszuhändigen. Die Räuber empfingen auf dieſe 

Weiſe die Mariendurger Kreisſparkaſſendücher, Bankdepofiten- 

ſcheine und Kriegsanleihe der vorgenannten Bewohner des Pfarr⸗ 

hauſes. wie auch die Sparkaſfenbücher und Kriegsanleiben der 

katholiſchen Kirchengemeinde Tannſee. Die Räuber ſind unerkannt 

entkommen und dürften brim Verkaufe der Wertpapiere und der 

Kriegsanltihe ſeſtzunehmen ſein. Eine Belohnung wird noch aus⸗ 

geſetzt werden. 

Eingegangene Druckſchriften. 
„Sturmvögel der Revolution“ und „Der 9. November“, zwei 

Denlſchriſten zum Jahrestage der Revolution veröffentlicht unſer 

Parteiverlag, die Buchhandlung Vorwärts in Berkin SW. 68. 

Die „St vögel von Adolf Braun ſind dokumentariſche Be⸗ 

weiſe, daß nicht die UHnabhängigen“ allein, wie ſie behaupten. 

den nahen Umſturz erwarteten und gefördert haben, ſondern daß 

insbeſondere die Preſſe der fozialdemokratiſchen Partei den nahen 

Ausbruch der Revolution verkündet, ſogar begrüßt habe. Der 

Genoſſe Stampfer gibt in ſeinen Gedenkblättern „Der 9. Novem⸗ 

ber“, geſtützt zum Teil auf eigne Wahrnehmungen, zum Teil auf 

Berichte anderer unmittelbar Veteiligten, eine ausführliche Dar⸗ 

ſtellung der Ereigniſſe des 9. November, die viel neues noch unbe⸗ 

kanntes Materiak enthält. Beide Broſchüren koſten je 1.— Mark. 

Die neue Reichsverſaſſung. Ißre Entſtehung und ihr Aufbau. 

Gemeinderſtändlich ertäntert von Max Quarck. Mitvorſitzender des 

Verfaſſungsausſchuſſes der Nat.-Verſ. — Berlin 1919. Verlag der 

Buchhandlung Vor Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

Endlich iſt im Berliner Parteiverlag das Büchlein erſchienen, 

auf das die Parteigenoſſen ſeit der Verkündung der neuen republi⸗ 

kaniſchen Verfaſſung warteten. Eine außerordentlich klare nuud 

überfichtliche Darſtellung der Staatsordnung, unter der wir ſeit 

dem 11. Auguſt 1919 leben. immer mit genauem Geſetzestext. volks⸗ 

tümlich erläͤutert aus ſeiner Geſchichte und mit praktiſchen Bei⸗ 

ſpielen. Aus dem blutigen Weltkrieg heraus über die Kämpfe in 

Weimar hinmeg läßt der dekannte Verfaſſer mit ſozialiſtiſcher 

Folgerichtigkeit den Aufbau der volksſtaotlichen Verfaffung entſtehen 

und macht ‚e damit auch der einfachſten Auffaſſung verſtändlich. 

die kommenden Wahlkaͤmpfe und die Auscinanderſetzungen 

mit den Gegnern iſt das Güchlein unentbehrlich. Es hat außerdem 

den Vorzug des handlichen Taſchenbuchſormats und niedrigen 

Preifes. ů 

Lommunale Praxis“, Wochenſchrift fßür Kommunalvolitik und 

Gemeindeſozialismus. Herausgeber Dr. Albert Südekum. Ver⸗ 

lag: Buchhandlung Vorwärts Paul Singer G. m. b. H., Ber⸗ 
Iin SW68. 
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Hallnung bin, daß auch die Vertrauensmänner der S. P. D. ſich 
der Einſicht nicht verſchließen werden, daß ein praktiſchx. Erfolg 
der Einigungsverhandlungen auf der Exundlage dieſes Pro⸗ 
gramms äu erzielen ſein wird. Sollte in bieſem Sinne eine zu⸗ 
ſtimmende Antwort erfolgen, ſind wir bereit in Verhandlungen 
einzutreten. — 

J. A. der H. S. P. D.: J. Mau, 
Dies iſt die Antwert der U S. P. auf unſer Schreiben vom 

6. Nopember. Zwei Tage nach Eingang der Antwort. am 14. No⸗ 
vember alſo, haben unſere Berkrauensleute Stellung dazu ge⸗ 
nommen und einſtimmig beſchloſſen, dieſe Forderungen und Grund⸗ 
ſätze fomohl wie auch unſer am 14. d. Mts. in der „Volkswacht“ 
veröfſentlichten Aktionsprogramm fur den Hreiſtaat Danzig als 
Verhandlungsgrundlage zu benutzen. Am 15. November wurde an 
die II. S. P. folgendes Schreiben als Ergebnis der Vertrauense 
männerſttzung gerichtet: 

An den 
Vorſtand der Unabhängigen ſozialdempkratiſchen Partei 

Danzig. 

Begugnehmend auf das Schreiben vom 12. d. Mts. betr. 
Ginigung der beiden Parteien, teilen wir folgendes mit: 

In der am 14. b. Mts. ſtattgehabten Sitzung der Verkrauensleute 
unferer Partei wurde nach längerer Ausſprache einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die uns überreichten neun Punkte ſowohl wie auch das 
Progromm unſertr Partei als Grundlagen für die aufzuneh⸗ 
menden Verhandlungen zu benutzen. ů 

Eine Kommiſſion aus ie 5 Mitgliedern beſtehend, ſoll beauf;⸗ 
tragt werden, die Verhandlungen zu führen. Unfererſeits iſt bie 
Kommiſtion in der geſtrigen Sitzung bereits beſtellt worden und 
geben wir nachſtehend die Namen unſerer Mitglieder bekannt: 
1. Loops. 2. Krüger, 3. Rieſter, 4. Willutkki. 5. Borchert. 

Wir nehmen an, daß eine zehngliedrige Kommiſſion ſtark 
genug ſein wird die Materie zu bearbeiten und erwarten, daß 
auch die Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei in einer dem⸗ 
nächſt anzuberanmenden Vertrauensmännerſitzung zu unſern 
Vorſchlägen Stellung nimmt und gleichfalls zur Wahl einer 
Kommiſſion ſchreitet. ‚ 

Soll noch bis zu den am 14. Dezember ſtattfindenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen rine einheitliche Kampffront der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterſchaft gegenüber den bürgerlichen Parteien 
gehildet werden, find beſchleunigte Verhandlungen dringend not⸗ 
wendig. Wir hoffen, daß auch dortſeits in gleichem Sinne ge⸗ 
arbeitet wird. 

In der Anlage flüͤgen wir unſer Programm bei: 
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß 

J. A.: Wilh. Kruger. 

Als Ankwort auf unfer Schreiben, das am Sonntag, ſpäteſtens 
aber am Montag früh im Veſitze der Unabhängigen Parteileituna 
gewelen ſein müf, leſen wir am Montag. den 17 d. Mts. im 
„Freien Volk“ daß die Redaktion des „ffreien Volks“ unſere Ant⸗ 
work noch nicht kennt. In dielem Artikel wird auf einen Bericht 
in der „Volkswacht“ aus der Vertrauensmännerktzung 
vom I14. d. Mts. Bezug genommen und an die gewählten 
Kommiſſionsmitglieder die Bemerkung geknüpft, daß wir faſt 
lauter Führer gewählt hätten. Wir bemerken dazu ſol⸗ 
gendes: Unterzeichneter iſt als Vorſitzender der Partei für 

den Freiſtaat in die Rommiſſion delegiert worden, weil nach un⸗ 
ſerer Anſicht die Parteileitung von dem Eange der Verhandlungen 
genau unterricht⸗t ſein muß. Nun einiges die anderen 
„Füßrer“. Sccofe Sürhs iſt als ß, *der CE⸗ 
beſtrebungen von den unabhängigen Betriebsvertrauensle 

mit einigen unſerer Betriebsvertrauensleuten feit einiger Ze⸗ 

Einigungsverbandlungen führen, hinzugezrgen worden. Genoſſe 
WBieſter, beichäftigt in der Eiſenbahnwerkttätte, iſt der Vater der 

Einigungsverhandlungen zwiſchen den Betriebsvertrauensleuten 
und Rorfitzender der Kommiſſion. Genoſſe Wil lutzk i. Mitglied 

des Betriebsarbeiterrats der Reichswerft iſt gleichfalls in der 
Einigungskommifſion der Vetriebsvertrauensleute tätig. Nun das 

Werte Genoſten! 

  

    
     

  

      
  

kanſte Miiglied, Geroſſe Borchert. Sei dieſem Genoſfen pollte 
die Redaktion des „Freien Volks“ bei ihren eigenen Mltgliedern, 
und zwar die namhafteſten wie Plettner, Kunze und Raube fragen, 
wie ec über die Einigung der beiden Parteien denkt. Wo bleiben 
denn nun die „faſt lauter Führer“, um mit dem „Frelen Wolk“ zu 
reden Durchweg alles Sozialdemokraten, denen die Vereingung 
dee Arbeiterſchaft am Kerzen liegt. 
In einem weiteren Saßéſagt die gleiche Redaktion, die U. S. P.- 

Seitung habe gefordert, daß die Verhandlungen in aller Oeffent⸗ 
lichteit geführt werden ſollen und daß auch dann ſelbſwerſtündlich 
der Schriftwechſel veröffentlicht werden ſoll. Eine dtrartige For⸗ 
derung iſt, wie obiger Schriſtwechſel zeigt, bei ans einge · 
gangen. Abgeſehen davon, ob es taktiſch Uug iſt, vorzeitig den 
bürgerlichen Parteien unſere Schachpläne zu unterbreiten, erlaube 
ich mir doch die kleine Anfrage an die Redaktion des „Freien Volls“ 
zu richten: Wenn die Redaktivn ſo großen Wert auf abſolute 
Oeffentlichteit legt, warum veröffentlicht ſie nicht unſer erſtes 
Schreiben an die Parteileitung der U. S. P. vom 6. d. Mis., in 
dem feſtgeſtellt wird, daß wir es waren, die zuerſt die Hand zum 
Frieden reichten 

Im Schlußſatz des Artikels des „Freien Volks“ heißt ek, „an⸗ 
ſcheinend ſollen die Mitglieder der E. P. unſere Forderungen nicht 
erfahren. Auch ein Zeichenl“ 

Wir haben die Forderungen der U. S. P. in der breiteſten 
Oeffenllichkeit unſerer Vertrauensmännerſitzung behandelt, alſo 
nicht3 verheimlicht. Uns will es aber ſcheinen, und die Schreib⸗ 
weiſe des „Freien Volks“ in den Tagen der Annäbheruva b⸗3⸗“ 
Parteien beſtärkt uns darin, daß die Redaktion des „Freien Volks“ 
von einer Einigung nicht allguſehr erbaut iſt. 

Lokales. ö 
Erhöhung der Unfallrenten. 

Als eine der übelſten Folgen der Entwertung unſeres 
Geldes ſieht der „Vorwärts“, wie er ſchreibt, die verzweifelte 
Lage der Unfallrentenempfänger an. Es müſſe Füt, wo die 
Warereiee zur Verabſchiedung ſtänden und wo der 
Warenbedarf noch mit einer höheren Umſatzſteuer belegt wer⸗ 
den ſoll, mit dem größten Rachdruck verlangt werden, daß 
die Renten der Opfer der Arbeit ausreichend erhöht werden, 
und zwar mit rückwirkender Kroft auf mindeſtens drei Mo⸗ 
nate. 

Nachbelieferung von Kartoffelmarken. Unter Vekanntmachungen 
weiſt heute der Magiſtrat darauf hin, daß röckſtändige Kartoffel⸗ 
marken in dieſer Woche noch nachbeliefert werden ſollen. Später 
werden rückſtändige Marken nicht mehr nachbeliefert werden. Es 

wird auch nochmals bekanntgemacht, daß leicht froſtbeſchädigte 
Kartoffeln, die ſich im Haushalt ſehr wohl verwenden laſſen, 
marlenfrei abgegeben werden. 

Fußball im Oftlen. Der 16. November ließ in der Jort⸗ 
ſetzung der Danziger Bezirksſpiele kein einwandfreies Spiel 

zu. Ein kalter Wind fegte üder den Heinrich⸗Ehlers⸗Platz 
und machte den Aufenthalt im Freien recht ungemütlich. Die 
Spiele der erſten Klaſſe gewinnen allmäblich durch das Zu⸗ 

ſammentreffen der ſpielſtarken Mannſchaften an Intereſſe. 
In der erſten Klaſſe konnte der Verein für Leibesübungen, 
der Verteidiger der Bezirksmeiſterſchaft nach der durch Oſi⸗ 
mark erlittenen Niederlage über Preußen einen einwand⸗ 

freien glanden, und Oſtmark blieb gegen die in der zwei⸗ 

ten Spielbälfte mehr aufkommende Seminarſportabteilung 
mit 5: 2 Sieger. 

B. f. L. I — Preußen I 3:0 (2: 0). 
Der flott durchgeführte Kampf endete dei Ueberlegenheit 

in der erſten Spielhälkte mit 2 Toren für den Verein für 
Leibesübungen. Preußen gelangen nur vereinzelte Durch⸗ 
brüche, die aber an der mit viel Glück arbeitenden Hinter⸗ 

  

  

  

  

W. Krüger. 

  

mannſchaft des Vereinj für Leibesubungen reſtlos ſchelterten. 
Nach Seitenwechſel ſchien es, al⸗ Werdb Hraißen 225 Wind 
die Oberhand gewinnen. Die ſehr eifrig orbeilende Ver⸗ 
teidigung des B. f. L. hatte aber keine große Mühe, die 
vollkoͤmmen planlos eingeleiteten Angriffe der Preußen ad⸗ 
zuwehren. Der hin und her wogende Kampf führte noch zu 
einem dritten Tore für den Verein für Leibesüibungen, deſien 
Angriff die zu weit aufgerückte Verteidiavng des Gegners 
geſchickt überſpielte. Mit 3:0 blieb der Verein für Leibes⸗ 
übungen, der dem Syielverlauf nach zwelfellos beſſer war, 
Sieger. — Die Preußenmannſchaft hatte ſich bereits in der 
erſten Spielhälfte gegen Wind verausgabt. Die erlittene 
Niederlage kommt in der Hauptſache auf das Verſagen des 
Innentrios. Die glänzende Verteibiqung, in der beſonders 
der Torwart Warmbier auffiel, trifft keine Schuld an der 
Niederlage. Der Verein für Leibesübungen war ſeinem 
Gegner im Sturm öüberlegen. Die drei erzielten Tore ſind 
das Reſultat guter Kombination. 

Oſtmark I — Seminar I 5: 2 (5: O). 
Rach Ueberlegenheit Oſtmarks war der Kampf in der 

zweiten Spielhölfte durchaus offen, es gelang den Semi⸗ 
nariſten, zwei Tore aufzuholen. — Oſtmark ilt die einzige 
hisber ungeſchlagene Mannſchaft in der 1. Klaſſe. 

Verein für Leibesſibungen LV — Turner [II 5: 1 (1: 5). 
Preußen VI — Danziger Sportklub V5: 5 (1: 4). 

olizeibericht vom 18. November 1919. Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſte bis, 1 wegen Re⸗ 
trugs und 12 in Polizeihaft. — Gefunden: 1 Deutſche 
Rechtſchreibung, auf den Namen Harſt Blaſchn lavtend, 
1 Portemonngaie mit Geld, Rhotographle, Pasteinlieferunas⸗ 
ſchein und Briefmarken, 1 Paar ſchmarze Damenſtrihr-p? 
1 Pincenez, Doubls, im Etui, abzuvolen aus dem 8= 
bureau des Polizei⸗Präfidiums; 1 Fahrrad. abzuholen 
Herrn Bernhard Milewſti, Jopengaſſe4, Hof II., in der 
zwiſchen 1—3 Uhr. ü 

    

    

Waſſerſtandsnachrichten am 18. November 1919. 
gaeſtern heute geitern deute         

   
   

      

    

Thörn-. PI.78 1.54 
Fordo; . ＋ 2/04 1.52 
Culm ＋ 2.04 1.77] Einlage 
Graudenz. X＋LS 2.64 2,34 Schiewenh    

  

Kurzebrack 2.43 2,32Wolfsdorf 
Montauerſpiße . 1, 4 ＋ l,85] Anwachs 

Weichſel: Von der Landesgrenze bis zur 
in 23 Strombreite. Das Eis breibt in nord 
in See ab. Noaatwaſſerſtrahe Eisdecke mit B!. 

    

    

   

  
  

Standesamt. 
Todesfälle: T des Tiſchlers Otto P. 

Schiffbauers Eduard Rohde, 5 Wch. — 
    

   

  

         11 M warts Guſtad Lewetzkti, 1 Tg. — 
hanna b. Zimmermacher, 1 J. i0 M 
gehilfe Aoyiius Rebell. 28 J. 10 — 
Schmidt, 54 J. 6 M. — S. des P 

Schuldiener Joſeph Frenzel, 62 J. 
Heinrich Jockee, 10 M. — 

Das Standesamt J iſt am Bußtage. den 19. d. Mis 

Zeit von 12—1 Uhr wittaes zur Beurtundung ron Ster 
öffnet. 

EEEE 

     

   

      

        

    

      

  

  

  

— 

Amliche Veßamimachmgen. 
  

Petroleumausgabe. ů 
Wir ſehen uns genötigt, wecen nicht genaueſter 1. 

Beachtung der Deſtimmulig äde⸗ Agade von 
Petroleum folgende Kändier einßtweilen vem Pelro⸗ 

jeumhandel auszuſchalt 

S 15 55 E E 1• 

  

       

  

  

    

1. Groth Nachfi., Friedrich, 2. Damm 15. üners: 
2 Raade, Martha. Stadtgediet. and von 5 
3. Zedler, hier, Altſt. Graben. 

werden rende Händler neu zugelaſſen: 
Hintz, Parel, Pr. Schwaldeng. 6 

2. Oiſchanka, Max, Heubude, Heidſeeſtr 20 di 

3. Klati, X., Pierdetränke 13 — 
4 Hutt, Eduard, Lauental, Radefkaweg 17 
5. Englinski, Otio, Nönergaſſe 1 
6. Thyom, Anna, Varthdolomätkirchengaſſe 19 
7. Srör Re, Zirgeültuüße 

. Butſchkowski, Paul, Langfuhr, Eichenweg 1“ 
Skwarra, Otiio, Engl. Damm 17 
Reuter, Herdert, Poggenpfuhl 32 
Jedwabski, Dernhard, Malplatz 11 
Krutz, Edaar, Ketterbagergaſſe 8 
Jahnke, Filchmarkt 20.21 
Manhold, Dfefferſtadt 54 

. Schewe, Gebr., Lauental 
„Lieder, Emilie, Langfuhr, 

Zever, Neu,abrwaſſer, Kirch 
8. Laudien, Hochſchulweg 9 

. Zobel, Neufabrwaſſer, Weichſelſtr. 15 
20. Sieber:, Canadie 15 
21. Malz, Stolzerberg 

Nur die Kunden der ebeitweilen ausgeſchalieten 

Händler Können ſich ohne weiteres zu einem neuzu⸗ 
Lelaſſenen oder zu einem anderen Petroleumhändler 

ler, denen 
iſt, erhalten es in 

Artf AÄbſatz 2 
Abgabe von 

Der 

     

    

   

    

      

    

  

15 

auſ S 21 C. a. O, 

   

1 Qiter ſeſtgeſetzt. 

    

1½ Liter Petroleum. 
2 der Detroleumkarte C zu beliefern mit 

ter Petroleum. 
ers nd nosh nicht beliererten]bei den: Oberſtadtſekretär Heren Herrg⸗ 

Dort können auch die Dachtbedtngungen eingef⸗ 

  

Narken der Petroleumkarten A, B und C ſind in 

erſter Linie zu beliefern. 

Händler zu beliefern ſind Die Händ⸗ 
ich kein November⸗Petroleum zugefahren 

Händler die belieferten Marken am 
und letzten jeden Monats dem Leuchtſtoffamt ab ⸗ 

zulieſern haben, wird beſonders hingewieſen, ſerner 

troleumkarte A zu beliefern mit 

3. Geſchäftsſtelle, Jopengaſſe 87, 

Ferner wird erneut darauf]werden. 
die Petroleum-⸗Zuſatzmarken ftets 

Der Magiſtrat. 

Die Kaffeeküche, Sveiſe⸗ und Schankwi 
der ſtädtiſchen Markthalle ſoll vom I. April 1920richtung ei 

B zu beliefern mit ab auf drei Jahre verpachtet werden. 
Angebote mit eniſprechender Aufſchrift ſind bis zum Seite 13 
28. November 1919, vormittags 10 Uhr, in unſererpvon Straf 

  

   

Danzig, den 17. November 1919. 

Die Beauftragten des Vollzugsaus ſchuſſes. 

rtſhaft inf Auf Grund der Bekannimschung über die Er⸗ 
zes Reichsamtes die GS 

Demobilmachung vom 14. No 5 
und der V 

beftimmungen 
wirtſchaftliche Demobilm 
1918 (R. G. Bl. Sei 

Ang des De ung 2 

      

        
   

        

   

  

   

Geſchloſſene 

(6849 Den Arbeitg⸗ 
ländliche, von au 
1. Januar 1919 zugczogene, 

  den nöchſten Tagen. 
ů 17 der Vekanntmachung über 
Petroleum im Kleinhandel, nachder Sperrüüunden 

   Ruch welchem jeder Händler dis zum dit 

Die Gasabnehmer werden dringend erſucht, während angeſtellte und Dienſtbote⸗ 

ron 8 bis 12 Uhr rormittags 
von 2 bis Auie Uhr nachmitiags und 
von a Uhr abends bis s Uyr morgens 

thöähne vor dem Gasmeffer zu ſchließen and 

defindliche Arbeitskräfte, 

   
   

  

Auch iſt es verboten, derar 
vermitteln. Letzteres Verbot 
lichen Arbeitsnachweiſe. Zuwid. 
mit Geldſtrafe dis zu 30ʃ 

Diele Verordnuns tritt n    

Der Muolltrat. 

5. jeden Monats ſchrifilich zu berichten hat, 
I. wieviel er im verfloſſenen Menat se⸗ 

halten hat, 
2. wieviel er dadon abgegeben hat, 
3. wieviel Beſtand an DPetroleum ihm am 

Monatsſchluß verdlieben iſt. 

Det Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen müſſen 
wir uns im Intereſſe einer gerechten Peiroleumoer⸗ 
teilung die Entziehung des Handels mit Petroleum 
vorbehbalten, wenn nicht 
S 23 a. a. O. angedracht erſcheint. 

Der Kleinveräaufspreis fär November-⸗Petroleum 

iſt durch das Reichswictſchaftsamt auf Mk. 2.20 für 

Daszig, dey 17. November 1919. 

eine Seſtrafung gemäß 

(6824 

Die Beauftragten des Bollzugsausſchulſes. 
  anmelden, der den Firmenſtempel des erſten Hüändlers 

auf dem Stamm der Detroleumkarte durchſtreicht 

leiner Kundenliſte an! die Kückſeite des Kerten · 

ſtammes ſeht. Alle andern Urameidungen, die nich: 

ohne Brund erfolgen dürfen, können nur nach einzu⸗ 

Dolender Zuſtimmung des Leuchtſtoffamte⸗ erfolgen. 

Bis zum 30. Noveriber d. Js. haben die neuz⸗ 

gelaſſenen Händler und alle andern Hendler, die 

zeldungen angen emen haben, die von den 

Pettoleumkarten abzuſckneidenden und gleichtalls mi. 

dem Firmenstempel u verſehenden Anmeldeabſchnitzv- 

dem Veuchtſtoffamt gebündel' einzareichen. Bei um⸗ 
gemeldeten Kunden ſind e zum gleichen Termin 
Die Kundenliſten zwecks Einſichmnahmt dem Leucht ⸗ 
Koffamt vorzulegen. 

Die Kundenliſten und Beſtimmungen über den 

Petraleumhandel können im Leuchtſtoffamt, Laſtadie 
Vr. 25 b, 2 Treppex, Zimmerx 6 in der Zeit von bezeichnet. 
9 bis 12 Uhr in Empfang genommen werden. 

Renanfruf von Petroleummarken. 

Nen cuünarnfen Werden: 

³Danzig 

   VHfeiffer. 
d)] Lenafußhr: 

L. Am Fiſchm   ie, 

eiftt 

Der Maglſtrat. 

lände, 

IZum Abladen von Schnee und Eis ſtud lolgende 

und ſeinen eigenen Stemre! und die laufende Nummer] Pläße beiimmt: 

1. Zor dem Olioderter Iirks, Dopzniksgeiönde, 

2. Baſtion Lswe, gegenkber dedt Kleindahnhol, 
auf dem freigelegten Wallge 

3. Die Mottlau, em Löſchplas Bradank, 

4 Boltengaſſe, auf dem Gelände des Herrn 

5. Zwiſchen Hebemmenltdranſtalt und Neruſchott⸗ 
länder Schule, 

6. »wiſchen Hachjchn! und Loßowweg. 
c) Neufabrwaffer: 

Die Plätze find durch Tafeln mit der Auffchrift 
Schne-- und Eis-Ablobeplat“ 

Danzig, den 18 Novamder 1919. 
1684/ 

Die Beauftragten des Vollzugs ausſchußſes. 

—   

Verſüuche, während dieſer Stunden Gas zu verbrauchen. 
In unterlaßfen, da die Gefahr beüeht, daß infolge Luft ; 
zutritt Exploßenen der Leitun⸗ und der Sasmeßt 
bervorgerufen werden, für deren Folgen der Abnehm 
haftet, während die Gaswerksverwaltung keinerle: 
SchPerertasenPre anerkennen kann. 

Dauzig, der. 14. Novemder 109 10. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugs ausſchuſſes. 

   

(6S4 

  

Nachbelieferung von Kartoffelmarkenzßz, DOnEMarse ‚ 
Wir weiſen darauf din, daß in dieſer Woche 

noch die Kartoffelmerken der vorhergedenden Woche 
nachbelistert werden * Spyäter ifſt die Nach⸗ 
beliekerung zurdcäl * Deraen Susgeichloſſen. 
Froſtbrſchädigte Kartoffeln ſind nach wie vor marken ⸗ 
frei dei den Händlern zu haben. 6848 

Danzig, den l7. Rovember 1919. 

Die Beauftrugten des Dollzugsausſchuſfes. 
Der Mas 

MEEESASAAESEE 

Wrüßemwoskänternaen 
ſsucht 

Wolkswacht“ 
Am Spendhaus 6. 

1 

  

     
  

  

    

    

  

öftentlichung in Kraft. 
Danzig, den 9. Januar JOlo. 

Der Demobilmachungskommiſſar. 
Vorſtehende Bekanntmach, 

uns in Erinnerung gebrachr. I“ 
von uus vexiolgt. 

        

NDai 

  

Danzig, den 17. Nodember 4U1s. 
Der Demobilmachunasansichhs:. 
  

OOOSOOSOSSS 
EE 

MaHemSOb. 
Bewerkſchaftii 
ſchaftliche Ve 

Aktfengedellſchaft 
Günſtiae Tarife ſis 

   

   

Kein Pollcenverfall. 

— Sterbekaſſe. — 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationer 

und von der 

Lechunngsſteüt l& Deuzig 
Bru ꝛ0 Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

D‚8888858 
Achtung! Achtung! 

Schidlitz! (0008 

Jede Uhr 
wird in einigen Tagen 
ſauber u. billlg vepariert   —————————— 

OLLLLDEDEE 
W, Aarske; Uüürmacher, 
Karthäuſer Sir. 34, 2. 

1*5 

Uhf Häf Delh! 
Da 

   
   

   
     
    

  

ig. 

    

Daſlaheesi 
   

  

   

   

  

   

arbeitet Kragen, Ce 
und Mußfen em—, E 

billig um. (8841 

Böttchergaſſe 11n. 

EEEEE 
Autpolstern von Setas and 
Ratrshen. Anbringen 
Gardinen und Dexora 

hrt 88 
paul Unkel. Des 

Aitstätgt. Grabt 
Verkauf gut geacd. 
longues, Sotas, 6. 

Kinderiportwegen 
und ein neuer Bady⸗Korb 
zu verkauſen Cu8 
Steinſchleuſe ITr. rechta⸗ 

    

 



  

GSludttheater Danzig. 
Ptrektten: NEbalf Sceper. 

Dlenstas. ben 18. Revember 1818., abends 6 r 
Dauerkarten & li. 

Die Wildente 
piel in 5 Axkzüäges ven Hentik Jüßen. 

  

Kittwoch. ben 18. Resenber 1518 apende ? Uüur 
Daserhartes B Ui. 

Symphonie⸗Konzert 

Oper es Krien von F. v„ Motor. 
Irrtias, dben 21. Losenbrt löla abends 6 uhr 

Dauerbarten D II. 

Morma 
Srahe Opet in & Aätrs vos S. Beiiet. 

Nenbeerdeitet and laſtrxRrätirrt v. Fei Nattl. 

Sewerkvereinnhaus 
     

      

Schubert-Srabms-Srleg-Abens 

Mafalda Salvatini 
       

  

   

  

* 

Paul Knänter 
Karnsgerskage *. Opernhans Berllz. 

Arn Rörel: Hetr Masikdtrektor 
Fritr Sidee, —- 

    
      

  

  

     

       
     
    
         
   

    

    

      

  

  

    

Uusikalischer Tee Waiskusrgen 
Künstlerdiele 
    
EEπ cksten Tacen 7 

  

    
Wihelm-Theater 
SSerES S＋ KSe 

D IE et. Des 5· „ 

SShSarawaidmscet 
     

SeSMnern v. Opershaus CRriottenv. 

     

   
   
     

    

        

   

        

       drdig aud Uolddekore 

  

Satz-Schüsseln sts 

Salefieren SG0ß. 

Salatieren oval. imner gereiß, weiß 

—* 

Waschgarnituren 
78.380, 87. 50, 39.80, 2 

  

   

  

             

  

    

   
   
   

    

   

  

....Uent 14.78, 18.30, veiß 1175 

8.ü0, A.30, 4.28, .U80, 2.45 165 

•ᷓ́q · q W W „ W„ 5.50 390     

  

        

  

22 teitig.    lardig uvnd Golddekore 

el ud Sach Teller 

Dessertteller 

Hüchengarnituren 

Milctrtöpfe Sdn: Majolihhckkks 

875⁰ 

„Lereikt 1. 35, giait 1¹⁰ 

      
     

  

     

      87.50, 98.50 

.... gereint 1. 00, glatt 95 

.5.80, 5.90 40 

  

  

Terrinen 

Kartoffeiscküsselflan 

Bratenschüssein 

  

        

Wirtschahts- Abteiiuns 

ů . . ..13.75, 12.25 1050 

3.75, 8.25 G68 

..8.50, 4.30, 4. 25, weiß 3³⁰ 

vud Filiale Langfuhr 

  

      

   

   
  

  

Sondervorſte 
Dererrstag. den Nevenber 

  

181v: 

Detrverzanberte Renſch Mahn . 
*en „: Xer 

Einheitspreis 8⁰ Pfennig. 
  

  
    

ArR2 

Der Hund von Basckerville 

      

   

      
   

  

   

    markt. 
beſchädigte Kartoffeln 

entzogen und desbeld dem 
werden müſſen, 

ei an Derdraucher 
Heradgeſegt 

'entner. Verkaufs⸗ 

sLeit von 7 bis 3 Ubr. 

gegen ſofortige Bezahlung. 
irrecher 5551 und 35517. 14842 
  dania-Theater 

Schüsseidamm 53/55. 
  6 —3 

  

* 1 Tore!? 

1. üd if. Tes! 

  

  

—
—
   

f 

ů 

——.. 8. 

       
      

    

  

C EDD„GLVZEROLLGEH 
SEι 2⁰ I& · alisadenatrateæ ⁊. 
  

— liſches r Fleiſc 
5 Alle Tage 62 

verkauẽt 

Roßichlachterei 

—
 

   

  

   

  

    

  

mähle 268 in — 

ylinderhüte 

Deuſſcher Melalarheiterverband 
Verwaltungsttelle Danzig. 4. Damm 7, 2 Er 

ů Geößfnet 10— 12 und 3—5 Uhr. 

Eleltromonteure! 

  

Vonntag, den 28. Kovemder, 10 Uhr vermittags 

Vrauchenverſammlung 
Tiſchlergaſſe 49. 

Tagesordnung: 
ericht von der Generalverfammlung. 

ranchenan elegenheiten- 
— Die Ortsverwaltung. 

Große öffentliche 

Vüthergeſellen⸗Verſammlung 

1. Be 
2. Bre 

  

lam Vonnerstag, Len 20. Nopember, abende 6 Uhe, 
in der Maurerherberge, Schüffeldamm Nr. 28. 

Tagesordnung: 

?. was hat der Monat Kovemder den Väcker⸗ 
handwerh gebracht? 

2. Kann durch die Herſtellung von freigeſchobenem 

Brot die Arbeitslofigkelt der Bäckergeſellen 
deſeitigt werden? (Kef. Kollege Joſeph) · 

Das Erſcheinen aller Kolegen iſt dringend erforderlich. 

Der Vorſtand 
des Zentral⸗Berbandes der Bäcker 

und Konditoren. 
IEEELELLLLLLELLLLE 

Stadtbibliothek. 
Von Donnerstag, den 20. November 

an iſt die Bibliothek in folgenden Stunden 

geöfſket: 

Montag, Freitag, Sonnabend: 

Leſeſaal 9— 2 Uhr, 
Ausleihe 10—2 Uhr, 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 
Leſeſaal 9—1 und 1— 7 Uhr, 

Ausleihe 11—1 und 4- 7 Uhr. 

6850) Der Direktor. 

Kidererounshei 

Kindererholungsheim 
Maria Regina Oliva, Freiſtaat Danzig 

für erholungsbedürftige tathe * 
deutſche und polniſche Mädchen. 

Penſionspreis täglich Ma. 10.—. (66075 
Margarethe Selleneit. Oliva. Pelonkerſtraße 5. 

— — —— 

Gute Pflegeſtellen 
in Familien für Säuglinge werden von uns 
gegen angemeſhene Veraitung geſucht. Meldungen 

ind beim Jugendamt, Holzmarkt 24, anzubringen. 
Jugendamt. — 
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TahleGeid SurUch, 
Prachtvolle Beste ethshen Sie m kurzer 

S Derdeen.ea, Alerbest“. o 

volle, feste — ü 

G 
— 

Bee:, Atrachugt vecer Taule Soch! Hufron. 

een 
ben vnse 

Dexcete 

ve Un, brt 
Frau Emma Fischer, genreler 100. 

  

Wote Aurserliche Arse. ⸗ Cress- 

Ksiser-Allee 159. 

vobpe:aose 50 S., „ Dosen S.5. 
au empteklen: 
Spenslappers: 

  

  

     Warum 
Fft An Verzweitein! 

18 Dii VCILWVii * 

ů Aüsdl Müfl Siher Hei Ebiibrüng 
und Stockung nur mein 
wirkſames Spezialmitte! 

ſchäs! Seert wen 

Rheums. Isduas., Gickt. 
Hezensmuß. Nervenschmer- 
2en u. Snnl. Leicden. Fl. 2.75. 

Zu haben bei: 1264 
SIier-APotheke, vo 

k.senierr 
— Dee. arxt 

Ashäkr. Weebgasse. 
. E- Inacl- vuat 

„nAinerra.Drog. 
Dros-M GasRer. 
Aanssbrorerle. 
Drog.A-Liade- 
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Eiwern Dregerl⸗ Pareer. 

SISSSDSSSSSSSSS 
Sefag und 

Matratzen 
werden billig aufgepolfter: 
Sorm 3. Aamm!10, 3 Tr. 

(8889 

Hühneraugen, Vaken, 
Hornhaut, Warzen. 

werden ſchmerzlos, ſicher v. 
lchnell deſe itigt durch 
BuS Se0, be. 

Doſe Mk. 2,C0. 
Fadrikont und Vertries 

50 Kotheher Draeſel, Erfurt⸗ 
in Danzig in 

werden verliehen 
2. Damm 10. ( 

Intereffanie Blicher! 
Seſchaftsbriefſteller M.2.50 
Liebesbrieffteller „ 2.50 
Großes Traumbuach „ 
Tanslebrbnch „ 
2092 Liederverſe, 
Schnadahdpfin 
Witze zum Totlachen 
Großes Kochbuch 
Broses Nätielbuch, 
Beczeitsgedichte 2. 
Sausdoktor „ 
Haustiercrgt 
Serlag aune Soon, 

—ẽ·ᷓ
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